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A. 535. 


Zur amerikaniſchen Präſtdentenwahl. 


Während im deutſchen Reiche die verſchiedenen Parteien ſich zu 
and: und Reichstagswahlen zu rüſten beginnen, ift jenfeit des Atlan⸗ 
chen Ozeans, in der nordamerikaniſchen Union, die Bräfident- 
ſchafts⸗Kampagne, ein für das Wohl und Wehe der Union 
kuſcheidungsvoller Akt, in vollem Gange. Große Volksverſamm⸗ 
) ungen und feurige Sturzreden fanden allerdings noch nicht ſtatt, 
dafür iſt aber in den verſchiedenen Parteiblättern der Wahlkampf be⸗ 
AUS auf das Bitterſte entbrannt. Die Wahlmanifeſte oder Plat⸗ 
formen, welche die beiden großen Parteien, die Republikaner 
und die Demokraten, auf ihren Nationalkonventionen zu Cin⸗ 
ati und zu St. Louis angenommen haben, find durch die Tages⸗ 
N dreſſe dem amerikaniſchen Volke längſt mitgetheilt und unterliegen der 
öffentlichen Kritik. Rutherford W. Hayes, der Präſident⸗ 
ſcaftskandidat der Republikaner, hat das vom 8. Juli d. J. datirte 
chreiben, in welchem er die ihm angetragene Kandidatur annimmt, 
Veröffentlicht (vergl. Nr. 521 d. Bl.); von Samuel J. Tilden, 
m demokratiſchen Gegenkandidaten, liegt uns jedoch erſt die kurze 
Rede vor, in welcher er die ihm in St. Louis zu Theil gewordene 
omination für das Präſidentenamt annimmt. 
| Die beiden Hauptfragen, um die es ſich bei der kommenden 
N Präſidentenwabl handelt, find die Finanzfrage und die Aemter⸗ 
Ita ge Was die erſtgenannte Frage anbetrifft, ſo hatten beide 
Wahlmanifeſte, weder die republikaniſche, noch die demokratiſche Plat⸗ 
rm, dieſelbe klar und genügend beantwortet; beide empfehlen die 
„Wiederaufnahme der Baarzahlung“ (resumption of specie payments), 
über in gewundener, theils ſogar widerſprechender Manier. Die Aus⸗ 
brucksweiſe der Republikaner ließ ſich indeß entſchieden in einem 
Zünſtigeren Sinne deuten, als die der Demokraten, denn ſie enthielt 
durchaus Nichts, was der Hartgeld-Politik feindlich war, ganz 
aͤbgeſehen davon, daß die große Mehrzahl der Mitglieder der repu⸗ 
Mikanife ei dieſer Politik ſeit Jahren günſtig war und noch 
fünſtig iſt. 
ar widerſpruchsvoll; denn wenn ſie auch nicht ganz mit Unrecht die 
rude Schwäche der republikaniſchen Finanzpolitik tadelte, ſo ent⸗ 
Melt fie doch kein einziges-Wort, welches die Inflationsketzerei, d. b. 
e Papiergeldstheorie, der demokratiſchen Majorität verurtheilte, 
nielmehr ſprach fie ſich ganz entſchieden gegen das von einem republi⸗ 
niſchen Kongreſſe erlaſſene Geſetz von 1875 aus, wonach die Wie⸗ 
deraufnahme der Baarzahlung mit dem 1. Januar 1879 beginnen 
oll, ja ſie erklärte dies Geſetz ſogar für ein „Hinderniß“ (hinderance) 
* Baarzahlung und verlangte energiſch deſſen „Wiederaufhebung“ 
sei cal). Es iſt jedenfalls eine wunderbare Hartpolitik, die ſich einer, 
Er für Wiederaufnahme der Baarzahlung ausſpricht, und anderer- 
US das einzige Geſetz widerrufen will, welches die Rückkehr 
85 Hartgeldzahlung anbahnt und die Mittel und Wegekdazu beftimmt. 
eder Unbefangene wird zugeben müſſen, daß dieſe Handlungsweiſe 
ber demokratiſchen Partei ein unwürdiges, heuchleriſches. Spiel mit den 
ſten Intereſſen der amerikaniſchen Nation iſt, nur unternommen, 
| Pl den ſtarken Inflationsflügel der Demokratie zu gewinnen. Eine 
1 und drm, die vorgiebt, für Wiederaufnahme der Baarzahlung zu ſein, 
d die zu gleicher Zeit das geſetzliche Bollwerk niederreißt, welches dieſe 
Dana eraufnahme fordert und durch Fixirung eines beſtimmten Zeit⸗ 
ſchen G. Januar 1879) zu ſichern ſucht, gleicht mehr einer politi⸗ 
. fi iegenklappe, als einem ſtaatsmänniſchen Dokumente. Mit die⸗ 
abe ich widerſprechenden Platform der demokratiſchen Partei ſteht 
ba auch die Nomination der demokratiſchen Präſidentſchaftskandi⸗ 
2 en vollſtändig in Einklang. Wenn angenommen werden darf, daß 
8 amuel g. Tilden ein Hartgeldmann iſt, ſo iſt Thomas A. 
Ba drick 8, der Vizepräſidentſchaftskandidat, ein entſchiedener An⸗ 
d des uneinlösbaren Papiergeldes. Ganz anders verhält es ſich 
uch hier mit den republikaniſchen Präſidentſchaftskandidateu; ſowohl 
N utherford B. Hayes, wie William A. Wheeler, der Kan 
Dat für das Vizepräſidentenamt, find anerkannte, zuverläſſige Hart⸗ 
geldmänner. N 


# 


3 Aehnlich wie mit der Finanzfrage fteht es mit den meiſten anderen For⸗ 
4 derungen und Betheuerungen der demokratiſchen Platform. Es find glän⸗ 
zende, ſchön klingende Worte, aber dieſelben ſtehen mit den Thaten 
r Demokratie in ſchneidendem Widerſpruche. So iſt z. B. die For⸗ 
wa ug eines niedrigeren Tarifs ganz berechtigt und vortrefflich; aber 
beit dn hat denn das gegenwärtige, aus einer demokratiſchen Mehr⸗ 
Sienoſecbende Repräſentantenhaus des Kongreſſes in ſeiner ſo langen 
Neben keine Zeit finden können, die eine Herabminderung des über⸗ 
ſetz Tarifs anſtrebende Bill des Nepublikaners Moriſſon zum Ge⸗ 
zu erheben? Reform, Reform, Reform! — ſo erſchallt es aus 
Reſolutionen der demokratiſchen Platform; aber warum ha⸗ 
en ie Herren Demokraten bis jetzt nicht da, wo ſie am Ruder ſte⸗ 
und ſich als Reformer bewährt? In allen einzelnen Unionsſtaaten 
Fol Er Repräſentantenhauſe des Kongreſſes, wo die Demokraten in 
nahm der letzten Wahlen das Heft in Händen haben, iſt, mit Aus⸗ 
hä 3 von Newyork, wo Tilden Gouverneur ift, von einer Reform⸗ 
e nicht die Rede geweſen. Faſt ſcheint es, als wenn die Des 
Rz für ſich keine Reform nöthig halten, ſondern nur für ihre 
mer 1 die Republikaner. Wenn die Demokraten für beſſere Refor⸗ 
1 müſſen wollen, als die ſich reorganiſirenden Republikaner es ſind, 
Staaten die dem von ihnen ſo oft geprellten Volke der Vereinigten 
aber, was d unweifelhafteſten Garantien dafür bieten. Dies ſcheint 
lich der PI ie bevorſtehende Präſidentenwahl anlangt, weder hinſicht⸗ 
der Perſo Beem zu ſein, wie wir geſehen haben, noch hinſichtlich 
Alichkeit der Präſidentſchaftskandidaten. 


ie Ausdrucksweiſe der Demokraten war dagegen offen⸗ 


| 


! 
f 
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Donnerſtag, 3. Ananit 


(Erſcheint tag lich drei Mal.) 


Der in Nr. 521 d. Bl. mitgetheilte Auszug aus 
Schreiben (letter of acceptanee) des Gouverneurs Hayes, worin er 
eine gründliche, rückſichtsloſe und vollſtändige Reform“ (a torough, ra- 
dical and complete reform) des Aemterweſens im Staatsdienſte 
als das Ziel ſeines Strebens, im Falle er zum Präſidenten gewählt 
würde, hinſtellt, enthält eine ſo entſchiedene und beſtimmte Verurthei⸗ 
lung des ſeit Andrew Jackſon's Zeiten befolgten Suſtems der Aemter⸗ 
vertheilung, daß dieſelbe an Deutlichkeit und Schärfe nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Die epi ration iſt dadurch ganz unbarm⸗ 
herzig an den Pranger geſtellt; non empfindlicher aber trifft Hayes 
den Präſidenten Grant und deſſen Anhang mit der freimüthigen Er⸗ 
klärung, daß, er im Falle ſeiner Erwählung nach Ablauf des vier⸗ 
jährigen Amtstermins unter keinen Umſtänden eine Wiederwahl für 
einen zweiten Präſidentſchaftstermin annehmen würde, da das Stre⸗ 
ben nach einer ſolchen Wiedererwählung nur zu leicht die Verſuchung 
eines Amtsmißbrauches enthate. Indem ſich Hayes auf dieſe 
Weiſe mit vollſter Deutlichkeit von den korrumpirenden Prin⸗ 
zipien der Grant'ſchen Politik losſagt, ftellt er ſich offen auf den an⸗ 
erkennenswerthen Standpunkt, welchen die unabhängigen Reform⸗ 
freunde unter der Führung von Karl Schurz auf der ſoge⸗ 
nannten „freien Konferenz“ zu Newyork am 15. Mai d. J. einnah⸗ 
men. Aber auch in der Geldfrage nimmt Hayes, wie dies aller⸗ 
dings nach ſeiner politiſchen Vergangenheit nicht anders ſein kann, 
denſelben Standpunkt ein; er läßt ſich in dieſer Beziehung in ſeinem 
Annabmeſchreiben alſo vernehmen: 
i i r Geldfrage (eurreney question) habe i 

ere ne e ER: 5 kuilich . 17 
alte ich au denſelben unverbrüchlich feſt. Ich erachte alle 
Bundesgeſetze, die Bezug auf Zahlung der öffentlichen Schuld, 
mit Ein in der Legaltender Noten haben (alſo auch das oben 


ähnte Reſumptionsgeſetz von 1875), als ein Verſprechen und 
ie moralff e Verpflichtung (a pledge and moral ohhentdon 
der Unſons regierung, die in gutem Glauben eingehalten wer⸗ 
den müſſen. Es iſt meine Ue ane daß das Gefühl der 
Unſicherheit, welches von einem uneinlöslichen Papiergelde mit 
deſſen Werthſchwankungen unzertrennlich verbunden iſt, eines 
der größten Hinderniſſe a Wiederbelebung des öffentlichen 
Vertrauens und der Geſchäfte und zur Rückkehr ER 
rität in Handel und Wandel bildet. Be verderbliche Un⸗ 
ſicherheit kann nur durch ein Mittel gehoben werden: durch 
die Wiederaufnahme der Baarzahlung. 
Je länger aber die Unſicherheit und das Schwanken unſeres 
jetzigen Geldſyſtems geduldet wird, deſto größer wird der Scha⸗ 
den fein, der unſeren ökonomiſchen Intereſſen und den Inter⸗ 
eſſen aller Geſellſchaftsklaſſen zugefügt wird. Ich werde, wenn 
erwählt, jede angemeſſene Maßregel, um das gewünſchte Reſul⸗ 
tat herbeizuführen, genehmigen und jedem Schritt nach rück⸗ 
wärts opponiren.“ 

In dieſer unzweideutigen, die Lauheit der republikaniſchen Plat⸗ 
form in der Geldfrage ergänzenden und den Widerſpruch in der 
demokratiſchen Platform löſenden [Weiſe tritt Rutherford 
B. Hayes als republikaniſcher Reformkandidat vor das Volk der 
Vereinigten Staaten, deſſen Entſcheidung im November abwartend. 
Der Schluß ſeines Annahmeſchreibens lautet folgendermaßen: 


„Landsleute in den Südſtaaten der Union! Erlauben Sie 
mir, Ihnen die Verſicherungen zu geben, daß, wenn ich dazu 
beſtimmt bin, eine Adminiſtration zu organiſtren, ich eine ſolche 
Regierung en werde, die bemüht iſt, Ihre wahrften In⸗ 
tereſſen, die Intereſſen der Weißen und der Farbigen, beide 
ohne Unterſchied, zu wahren und die alle Anſtrengungen machen 
wird, durch eine gerechte Politik für immer den Unterſchied 
zwiſchen dem Norden und Süden unſeres gemeinſamen Vater⸗ 
landes zu verwiſchen. Mit einem auf Reinheit, Exfahrung, 
Kenntniß und Sparſamkeit baſirten Syſtem des Zivildienſtes, 
mit ſorgfältiger Rückſichtnahme auf die öffentliche Wohlfahrt bei 
Vertheilung von Staatsämtern, mit raſcher, gründlicher und 
unnachſichtlicher Verfolgung und Beſtrafung aller Staatsdiener, 
die das öffentliche Vertrauen mißbrauchen, mit einem geſunden 
Geldſyſtem, mit einer von allem religiöſen Sektenweſen freien, 
Allen aber zugänglichen Schule, mit Ordnung und Einfachheit 
in unferen öffentlichen und Privat⸗ Angelegenheiten, mit einem 
brüderlichen Geiſte der Harmonie, der die Bevölkerung aller 
Landestheile und aller Bevölkerungsklaſſen durchdringt, mögen 
wir die gegründete Hoffnung hegen, daß das zweite Jahrhun⸗ 
dert unſerer nationalen Exiſtenz unter dem Schutze Gottes ſich 
als eine Aera guten Einvernehmens und ein Zeitabſchnitt des 
Fortſchritts, der Proſperität und des Glückes auszeichnen wird.“ 

Von dem demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten Samuel 
J. Tilden liegt uns leider das Annahmeſchreiben nicht vor. Die 
uns zugegangenen amerikaniſchen Blätter und ſonſtige Nachrichten 
melden nur die wenigen Worte, die der äußerſt vorſichtige Mann zu 
der Delegation ſprach, die ihm ſeine Ernennung für das Präſidenten⸗ 
amt durch die demokratiſche Nationalkonvention in St. Louis mit⸗ 
theilte. Herr Tilden ſagte u. A.: „Ich repräſentire als Präſident⸗ 
ſchaftskandidat nicht ſowohl mich, meine Perſon, als vielmehr die 
Idee der Reform (lt is not I but the idea of reform which 
I represent).“ „Reform“ wird alſo das Jeldgeſchrei fein, womit 
Tilden und die demokratiſche Partei in den Wahlkampf ziehen, ob⸗ 
ſchon er perſönlich ſich auch zu Gunſten der Hartgeldpolitik aus⸗ 
ſprechen wird. Er wird die republikaniſche Partei für die Sünden 
der Grantadminiſtration verantwortlich machen, obſchon der Aemter⸗ 
ſchacher zuerſt durch einen demokratiſchen Präſidenten, Andrew Jack⸗ 
ſon, mit dem Motto: „Dem Sieger gehört die Beute!“ eingeführt 
wurde. Tilden hat, wie faſt alle bekannteren amerikaniſchen Politi⸗ 
ker, ſeinen Beinamen. Freilich iſt derſelbe nicht gerade ſehr ver⸗ 
trauenerweckend. Man nennt ihn y ſlippery Sam“, den „aalglatten 
Samuel“. Ob es ihm gelingen wird, durch ſeine kluge Vorſicht, 
„schrewdness“, wie die unabhängige „New⸗Nork⸗Tribune“ ſagt, den 
mehr offenen Haves zu beſiegen und in das Präſidentenamt zu 
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dem Annahme⸗ N ſchlüpfen, iſt zweifelhaft; jedenfalls aber wird der Wahlkampf im 


kommenden November ein äußerſt harter ſein. Die Schwäche Til⸗ 
dens iſt der böſe Ruf ſeiner Partei, namentlich in der Geldfrage, 
und ſein inflationiſtiſcher Mitkandidat Thomas A. Hendricks; die 
Schwäche der Republikaner iſt in erſter Linie die elende Grant⸗ 
adminiſtration und die Tiefe der Korruption, welche ſich während 
derſelben, namentlich in der letzten Zeit, der Welt offenbarte. 

—n. 


En 


Densfdilerd. 


** Berlin, 1. Auguſt. [Agrarier und Sozialdemo⸗ 
kraten.] Im Hinblick auf die Agitationen der Agrarier und um 
einen gewiſſen Maßſtab für die Schätzung ihrer zukünftigen Wahl⸗ 
erfolge zu gewinnen, erſcheint es der „M. 3.“ von Intereſſe, an die 
Thätigkeit, wie ſie ſeitens der Partei bei den letzten Wahlen in Szene 
geſetzt wurde und an die Ergebniſſe derſelben zu erinnern. Eine im 
Herbit. 1873 erſchienene Broſchüre Niendorf's, unter dem Titel „die 
geſetzgeberiſche Thätigkeit, die Abſtimmungen und Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes, Abgeordnetenhauſes und Reichstages, geprüft und klar⸗ 
gelegt vom Standpunkte des Grundbeſitzes, des Handwerks und des 
redlichen Erwerbs“ machte den Anfang der damaligen Agitation, wie 
er auch ſpeziell die letzterwähnte Phraſe zuerſt in die Welt brachte. 
Auf die Unwahrheiten, Entſtellungen und Verdächtigungen der libe⸗ 
ralen Partei, von denen die Schrift wimmelte — zurückzukommen iſt 
unnöthig; von Intereſſe iſt heute nur noch die Scheidung, die dieſelbe 
ſpeziell bezüglich der Abgeordnetenhausparteien zog. Sie theilte die⸗ 
ſelbe in „Freunde und Gegner des platten Landes und des redlichen 
Erwerbs“; zu den erſteren zählte ſie Alt- und Neukonſervative, einen 
kleineren Theil der Freikonſervativen, etwa drei Viertel des Zentrums 
und die Polen; zu den letzteren die geſammte nationalliberale und die 
Fortſchrittspartei, ſo wie den Reſt des Zentrums und der Freikonſer⸗ 
vativen. Danach berechnete der Verfaſſer, daß, da die alten Provinzen 
jedenfalls im Großen und Ganzen wählen würden, wie vordem, es 
nur nöthig ſei, einige dreißig Wahlkreiſe zu erobern, um die damalige 
Majoritat zur Minderheit zu machen. Es ſei das ſchon in Hannover, 
Schleswig⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau, wo bisber das v Land 
ſich an den Wahlen kaum bethbeiligt habe, leicht zu erreichen. 7 
entſprechend begann denn auch namentlich in den genannten Lan 
theilen eine ſehr lebhaft betriebene Agitation, die indeß vergeblich 
blieb; auch in der Annahme ſah man ſich getäuſcht, die Wahlergebniſſe 
in den Stammprovinzen der Monarchie würden den früheren ent⸗ 
ſprechen. Entfaltet nun die liberale Partei dieſes Mal nur irgend 
wie die genügende Rührigkeit, fo kann es nach Berichten, wie fie aus 
den verſchiedenen Wahlkreiſen einlaufen, keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Niendorf'ſche Phraſenmacherei auch jetzt nicht mehr Erfolg 
haben wird, als bei den vorigen Wahlen. Erwähnt werden mag es 
übrigens, daß wenn damals Führer der klerikalen Partei ſich des 
ſeitens der Agrarier in ſie geſetzten Vertrauens würdig erwieſen, 
nunmehr ein Umſchlag in dieſer Beziehung eingetreten zu fein fcheint. 
So viel iſt jedenfalls gewiß, daß beiſpielsweiſe in den Rheinlanden 
der Verſuch, der agrariſchen Richtung Boden zu verſchaffen, ſeitens 
der klerikalen Preſſe ſehr entſchieden bekämpft wurde. — Seitens der 
ſozialdemokratiſchen Partei waren zum Sonntag drei Volksverſamm⸗ 
lungen einberufen worden, die im Konzertgarten, in der Bundeshalle 
und im Saale des berliner Handwerkervereins ſtattgefunden haben. 
Die Tagesordnung war in allen drei Verſammlungen: „Die Hand⸗ 
habung des Vereins- und Verſammlungsrechts in Preußen.“ Nach 
einleitenden Berichten der Reichstagsabgeordneten Haſſelmann, Moſt 
und Reimer wurde in den Verſammlungen folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Die Verſammlung erklärt: Die jetzige Handhabung des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes, wonach das Abhalten von Verſammlungen 
und das Begründen von Vereinen unter dem Vorwande, es handle 
ſich um Fortſetzung geſchloſſener Vereine, ſelbſt den an letzteren ganz 
unbetheiligten Perſonen verboten wird, vernichtet den letzten Reſt von 
Vereins⸗ und Koalitionsrecht. Demgemäß kennzeichnet die Verſamm⸗ 
lung dieſes Beginnen als Reaktion, gegen welche die Hinkeldey⸗ 
Manteuffel'ſche Zeit ſogar noch freiſinnig erſcheint. Sie iſt im Uebri⸗ 


gen aber der Meinung, daß alle Anſtrengungen der Herren v. Madai, 
Teſſendorf und Eulenburg wie bisher „nur zur Kräftigung der So⸗ 
zialdemokratie beitragen werden.“ Dieſe Behauptung iſt etwa ebenſo 
begründet wie die der Ultramontanen, daß der Kulturkampf der katho⸗ 
liſchen Kirche lediglich genützt habe. 

— Die bis jetzt vorliegenden Urtheile der Preſſe über den mitge- 
theilten Wahlaufruf der deutſchen Reichs⸗ und der freikon⸗ 
ſervativen Pa rtei lauten im Allgemeinen günſtig. Sie kommen 
darin überein, daß die Partei ihrem bisherigen Standpunkte treu ge⸗ 
blieben, und demgemäß auch ihr Verhältniß zu den übrigen Parteien 
nicht verändert ſei. Die „Nat.⸗Ztg.“ weiſt auf die Entſchiedenheit 
hin, mit welcher der Aufruf in der kirchenpolitiſchen Frage Stellung 
nimmt. Sie ſchreibt: 

Mit bemerkenswerther Entſchiedenheit betont der Aufruf die 
vollſte innere Ueberzeu N mit welcher die Partei die Politik des 
Reichskanzlers, die auf Wahrung der Souveränität der weltlichen 
Macht des deutſchen Reiches und der Einzelſtaaten gegenüber kirch⸗ 
lichen Uebergriffen gerichtet ſei, unterſtützt habe. In der entſchiedenen 
Feſthaltung der genommenen Poſition, im Kampf mit dem Ultramon⸗ 
tanismus unterscheidet ſich der Aufruf von der zweideutigen Stellun 
der „Neufonfervativen“. Den ſtaatlichen Charakter ber Schule wi 
die Partei bei voller Achtun nie die Freiheit der Kon t auf⸗ 
recht erhalten. Das wirthſchaftliche Programm erhebt ſich nicht über 
Allgemeinheiten, doch läßt ſich ein gewiſſes Hervorkehren ſchutzzöllne⸗ 
riſcher Geſichtspunkte nicht verkennen. 4 


. 


5 


2 „Indem er mit Vermeidung der eigentlich politiſchen Fragen auf die 


Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe den Hauptnachdruck legt. 
Offen fordert er eine weitere Entwickelung des Syſtems der indirekten 
Steuern und eine Reviſion der Aktiengeſetzgebung, etwas verblümt 
wird auch für Schutzzölle plaidirt.“ 

Eine beſonders warme Aufnahme findet der Aufruf in einer 
berliner Korreſpondenz der „Weſ.⸗Ztg“; dort heißt es: 

Der Wahlaufruf der freikonſervativen Partei iſt ein bedeutſames 
Aktenſtück zur Wahl Waal Im 5 Hi 
„deutſch⸗konſervative Partei“ die erdenklichſte Dei 
vativen Nuancen zu vermiſchen und durch möglichſte Dehnbarkeit ihrer 
Pbraſen eine große Koalition zu Stande zu bringen, beweiſt ſchon 
dieſes ſelbſtſtändige Vorgehen der achtbarſten und einflußreichſten kon⸗ 
ſervativen Gruppe, daß die letztere keineswegs geſonnen iſt, ihre an⸗ 
zu Gunſten eines zweifelhaften Problems 0 


demſelben Augenblicke, wo ſich die 
be giebt, alle konſer⸗ 
e 


gelebene Stellun ) 1 
Spiel zu fegen. Auch der Inhalt des freikonſervativen Wahlaufrufs 
ſticht ſehr wohlthätig ab gegen das andere Programm. Hier iſt nicht 
die ſchlecht maskirte Reaktion, ſondern wird offen anerkannt, daß die 
konſeguente Durchführung der jeit zehn Jahren verfolgten Politik das 
ſicherſte Mittel ſei, die 5 en und ſegensreichen Errungenſchaf⸗ 
ten der letzten Zeiten ſicherzuſtellen ... Auch die Namen der Unter⸗ 
bekannte angeſehene Männer aus dem parlamentariſchen 

en, bürgen in ganz anderer Weiſe, als diejenigen des deutſch⸗kon⸗ 
ſervativen Vereins, dafür, daß hier nicht die konſervative Fahne zur 
reinen Reaktion mißbraucht werde. 

Im Uebrigen iſt es aufgefallen, daß unter dem Aufruf die Unter⸗ 
ſchriften der Herzöge von Ratibor und Ujeſt und des Herrn v. Kar⸗ 
dorff fehlen. 

— Auf die in Berichten über die Ergebniſſe der diesjährigen 
Klaſſenſteuer⸗Veranlagung bezüglich der Anwendung 
des Artikel 3 des Geſetzes vom 16. Juni v. J. erörterten Zweifel hat 
der Finanzminiſter mittels Rundſchreibens den Bezirksregierungen 
Folgendes eröffnet: 

D Wenn das einen Steuerpflichtigen in feinem Nahrungszuſtande 
zurückſetzende Ereigniß „nach der Veranlagung“, aber vor dem Be⸗ 

inne des Steuerjahres eingetreten iſt, fo ſteht dem Erfteren natürlich 

as Recht zu, eine andere Fiſcesans der Steuerſtufe im Reklama⸗ 
tionswege zu verfolgen, wobei er an die geſetzlichen Präkluſtofriſten 
und Formen gebunden iſt. Eine Abänderung der Steuerſtufe kann 
auf anderem Wege von ihm nicht erreicht werden. Hat er dieſen 
Weg üherhaupt nicht oder nicht rechtzeitig betreten, jo iſt nichtsdeſto⸗ 
weniger ein Geſuch desſelben um verhälkuißmäßigen „Exlaß“ an der 
feſtgeſetzten Steuer zuläſſig auch an Präkluſipfriſten nicht gebunden. 
2) Ein Steuererlaß kann nur „auf 9 1 5 der Einſchätzungskom⸗ 
miſſion bewilligt werden und bedarf deſſelchen zur Rechtfertigung. 
Im Allgemeinen dürfte wenig Grund zu der Beſorgniß vorliegen, 
daß eine Einſchätzungskommiſſion in einem Falle, wo nach den Um⸗ 
ſtänden ein Erla 
ihrerſeits einen entſprechenden „Vor 


ge 


an ſich gerecht ein! erſcheint, es ablehnen würde, 
chlag“ zu machen Sollte dies 


ausnahmsweiſe nach der Anſicht der Regierung vorkommen, fo wird 


es derſelben unbenommen ſein, ihre Auffaſſung zur Kenntniß der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion gelangen zu laſſen, um eine nochmalige Erwä⸗ 
gung herbeizuführen Wenn die Kommiſſion es dennoch ablehnt, einen 
Erlaß vorzuſchlagen, jo kann ein ſolcher nicht gewährt werden. 
Behufs Vermehrung der beſtehenden Unteroffizier⸗ 
ſchulen wird bekanntlich zunächſt eine ſolche in Marienwerder 
en hen ſpäter aber auch eine in Süddeutſchland neu errichtet 
werden. Nach den neueren . dauert der Aufenthalt in 
dieſen Schulen in der Regel drei, bei beſonderer Brauchbarkeit aus⸗ 
nahmsweiſe zwei Jahre, in welcher Zeit die jungen Leute eine gründ⸗ 
liche militäriſche Ausbildung und daneben weiteren Unterricht erhal⸗ 
ten, um bei ſonſtiger Tüchtigkeit auch die bevorzugteren Stellen des 
Unteroffizierſtandes als Feldwebel und dergleichen ausfüllen und be⸗ 
hufs dereinftiger Anſtellung im Militärverwaltungsdienſte, z. B. als 
ablmeifter oder in einer ähnlichen Stellung bezw. als Zivilbeamte 


Der „Voſſ. Ztg.“ ſcheint der Wahlaufruf geſchickt genug gemacht, 


a die Prüfungen zu den geſuchteren Poſten ablegen zu können. Ein 


großer Theil der in dieſen Schulen ausgebildeten jungen Leute wird 
rheiniſchen . überwieſen, bei welchen ſich erfahrungsmähig 
nur wenige Kapitulanten vorfinden. Der Eintritt in eine Unter⸗ 
offizierſchule kann beſtimmungsgemäß nur dann erfolgen, wenn der 
Eintretende ſich zuvor verpflichtet, nach erfolgter Ueberweiſung aus 
der Unteroffizierſchule an einem Truppentheil noch vier Jahre aktiv 
im Heere zu dienen. g 

. In den Tagen vom 28. bis 30. Auguſt findet die 17. Haupt⸗ 
verſammlung des fi ereins deutſcher In genieure in Berlin 
ſtatt. Neben Verhandlungen über Statutänderungen ſtehen Anträge 
von Dr. Grothe und. Herrn Fritz Dopp zur Verhandlung. Allge⸗ 
meines Intereſſe dürfte ein Vortrag von Herrn Prof. Dr. Grashof 
als Einleitung zu einer Diskuſſion über die wünſchenswerthe Ent⸗ 
wickelung der deutſchen techniſchen Hochſchulen und über Staatdein- 
richtungen zu geeigneter Verwendung akademiſch gebildeter Techniker 
im öffentlichen Intereſſe, im Anſchluß an die Verhandlungen und 


Interims⸗Staditheater. 
Neumann, die jugendlich naive Liebhaberin des 


Frl. G. 
Theaters, hatte zu ihrer Benefizvorſtellung am Dienſtag die bekannte 
Komödie „Heinrich Heine“ von Mels (Cohn) ausgewählt 
und im Publikum war das Gerücht verbreitet, daß die durch Pan⸗ 
ders Darſtellung berühmt gewordene Rolle des „Hirſch“ von einem 
hieſigen Dilettanten, einem jungen Kaufmanne, geſpielt werden würde. 
In Folge deſſen war auch das Theater ganz anſehnlich gefüllt. Man 
hatte um ſo weniger Grund irgend welche Täuſchung zu befürchten, 
als auf dem Theaterzettel der Name des Hirſch⸗Darſtellers nicht ge⸗ 
nannt, ſondern durch die bei Gaſtſpielen oder ſonſt in außergewöhn⸗ 
lichen Fällen üblichen drei Sterne angedeutet war. Wie groß mußte 
unter ſolchen Umſtäuden die, Ueberraſchung des Publitums fein, als 
man nach drei Bewegungen uno vier geſprochenen Worten in dem 
vermeintlichen „Dilettanten“ den wohlbekannten Komiker Herrn 
Pfund erkannte! Man ſagt uns, daß der betreffende dilettirende 
Herr in der That ſeine Mitwirkung zugeſagt, aber am Tage vor 
der Vorſtellung die Zuſage zurückgezogen habe — aus häuslichen 
Gründen. Wenn das der Fall iſt, dann war es jedenfalls Pflicht der 
Benefiziatin, die ausgeſprengten Gerüchte in irgend einer Form zu 
dementiren. Unter keinen Umſtänden durfte aber durch den Theater⸗ 
zettel ein Irrthum in Betreff des Darſtellers des Hirſch erregt wer— 
den. Wenn die Künſtler nur in dieſer Weiſe für ihre Benefize Reklame 
zu machen verſtehen, fo können fie ſich nicht wundern, wenn das Pu⸗ 
bplikum ſich ſchließlich von derartigen Vorſtellungen fern häll. — Im 
übrigen war die Aufführungſvon „Heinrich Heine“ nicht eben gelungen zu 
nennen und deshalb iſt für uns kein Grund vorhanden, näher darauf 
einzugehen. E. 


I H. Reiſeſſtizzen ans dem Gebirge. 
Tu 


Maria Schnee — Wölfelsgrund. 
Ueber Landeck führt die ſchöne Prinz Albrecht⸗Straße direkt nach 
dem Wölfelsgrund. Wir benutzten fie bis Seitenderg, wo ein gutes 
Bier gebraut wird. Angeſichts dieſer Thatſache hielten wir großen 


Beſchlüſſe des oel d Abgeordnetenhanſes in der Sitzung vom 
17. März d. J., betreffend die techniſchen ae. in Berlin, der. 
auf die Tagesordnung des 28. Auguſt geſetzt iſt, beanſpruchen. 
Cum, 1. Auguſt. Der Weltprieſter Odrowski, der bekannt⸗ 
lich das Zeugniß ſiber den Verfaſſer einer Korreſpondenz der „Ger⸗ 
mania“ verweigerte, befindet ſi 
beleidigt haltende Gymngſiallehrer, der den Strafancrag geſtellt hatte, 
die Zurücknahme dieſes Antrages widerrufen hat. 

Osvabrück, 1. Auguſt. Wie die „Osnabrücker Ztg.“ meldet, 
haben die Bürgervorſteher in der geſtrigen Sitzung ein ſtimmig 
beſchloſſen, den Abg. Miguel wieder zum Bilrgermeifter der Stadt 
zu berufen. Heute Abend findet eine diesbezügliche außerordentliche 
Sitzung des Mogiſtratskollegiums ſtatt. Bekanntlich hat Herr Miquel 
auf eine vertrauliche Anfrage, ob er das Amt wieder annehmen wolle, 
bejahend geantwortet. 

Ratzeburg, 29. Juli. Mit der Einverleibung Lauenburgs in 
en und dem Anſchluß deſſelben an die Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
tein ſind jetzt die beſonderen Berwaltungs behörden Lauen⸗ 
burgs aufgelöſt. Dabin gehört auch das lauenburgiſche Konſiſtorium, 
welches Kirchen⸗ und Schulweſen verwaltete. Die 27 Kirchen mit 
31 Predigern werden jest dem Konſiſtorium in Kiel untergeordnet, 
und die lauenburgiſche Superintendentur wird damit in die Reihe 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Propſteien eintreten. Zugleich wird an das 
kieler Konſiſtorium das Beſetzungsrecht eines großen Theiles der 
lauenburgiſchen Pfarrer übergehen, da nur die kleinere Zahl, nament⸗ 
lich in den Städten, durch Wahl beſetzt wird. Uebrigens werden die 
bisherigen Geſchäfte des bisherigen lauenburgiſchen Konſiſtoriums 
nicht ganz an das kieler übeegehen, welches nur die internen kirchlichen 
Angelegenheiten verwaltet, während die externen allein oder gemein⸗ 
ſchaftlich von der Provinzialregierung in Schleswig reſſortiren, die 
auch die alleinige Verwaltung des Vo ehrte at. Dem kieler 
Provinzial⸗Schulkollegium für höhere Lehranſtalten werden die Ge⸗ 
lehrtenſchule in Ratzeburg, das ullehrerſeminar daſelbſt und die 
Realſchule in Lauenburg i bieten werden. Am 24. waren zur 
Auseinanderſetzung mit den bisherigen lauenburgiſchen Behörden der 
Abtheilungs⸗Chef für Kirchen⸗ und Schulweſen bei der Regierung in 
Schleswig, Ober⸗Regierungs⸗Rath Gehrmann, und der Koönſiſtorial⸗ 
Rath und Mitglied des en ulkollegiums, Dr. jur. Chaly⸗ 
bäus, in Ratzeburg anweſend. 

Bremen, 31. Juli. Wir leſen in der „Weſ. Ztg.“: Die Unter⸗ 
ſuchung in Betreff der bremerha vener Dyna mitexploſion 
hat der Staatskaſſe einen fo großen Koſtenbetrag veranlaßt, daß deſſen 
Deckung aus den für Unterſuchungszwecke dem Amte Bremerhaven 
bewilligten gewöhnlichen Fonds nicht möglich iſt, und eine Nachbe⸗ 
willigung von etwa 4000 Maxk bei der Bürgerſchaft beantragt wer⸗ 
den muß. Mehr als die Hälfte der in Frage kommenden Koſten ſind 
durch die in Amerika vorgenommenen Unterſuchungshandlungen ent⸗ 
ftanden, die auf Ermittlung von Komplizen des Thomas⸗Keith und 
auf Feſtſtellung der perſönlichen Verhältniſſe des letzteren ſich richte⸗ 
ten und die ſich über das Gebiet der Vereinigten Staaten und Ka⸗ 
nada ausdebnten. In den Vereinigten Stagten exiſtirt bekanntlich 
eine ſtaatlich organiſirte Bolizer überhaupt nicht. Die Polizeibehhrden 
find munizipale Inſtitute, deren geſetzliche Befugniſſe und deren Wir⸗ 
kungskreis ſich auf den betreffenden engen territorialen Bezirk be⸗ 
ſchränken. Eine zentrale Leitung derſelben iſt nicht vorhanden, Ge⸗ 
heimpoliziſten ſteßen ihnen nur ſelten zur Verfügung; die Verbindung 
unter den einzelnen Bebörden iſt eine ſchwerfällige; Requiſitionen 
ausländiſcher Behörden treffen vielfach auf Kompetenzbedenken. Unter 
dieſen Umſtänden hat ſich in Amerika das Inſtitut der lizenſirten 
Private Detective, Agencies entwickelt, deren geſchäftliche 
Verbindungen ſich über die Vereinigten Staaten, über Kanada und 
ſelbſt England erſtrecken und die unter n einbeitlicher Lei⸗ 
tung trotz der ihnen vollſtändig mangelnden öffentlichen Autorität 
große Reſultute erzielen. Unter den betreffenden Agenturen iſt die 
von Allan Pinkerton in Newyork eine der ſolideſten und älteſten. An 
dieſe wandte ſich das deutſche Generalkonſulat mit der Bitte um An⸗ 
ſtellung der im Intereſſe der Thomas'ſchen Unterſuchung erforderli⸗ 
chen Nachforſchungen, und die dieſer Agentur zu zahlenden Vergütun⸗ 
gen, Auslagen und Reiſekoſten bilden wie geſagk den größten Theil 
der jetzt von der Bürgerſchaft zu bewilligenden Gelder. Für die durch 
einen deutſchen Polizeibeamten in England angeſtellten Ermittlungen 
find etwa 1000 Mark Koften aufgewandt. ie übrigen durch die 
Thomas'ſche Unterſuchung veraulaßten Ausgaben find nicht von nen⸗ 
nenswerthem Betrage. 


irohbritannien und Irland 

London. Die Spannung, mit welcher man der großen 
Drientdebatte entgegenſah, war erheblich gemindert worden 
dadurch, daß ſich beide Parteien geeinigt hatten, daß weder ein Ver⸗ 
trauens⸗, noch ein Tadelsvotum den Zweck der Debatten bilden ſolle. 
Demgemäß ſtrich Bruce den erſten die Regierung belobenden, Lord 
E. Fitzmaurice den letzten die Regierung mittelbar tadelnden Theil 
ihrer bezüglichen Anträge. Die Debatte verſprach demnach kein 


Rath: das Reich der Möglichkeiten für die Fortſetzung unſerer Tour 
lag weit offen — der gewiſſenhafte Reiſende hätte von hier aus den 
Schneeberg beſteigen müſſen. Die Neigung war indeß beiderſeits 
nicht allzugroß, wir lehnten dieſe Verpflichtung ab und ſtiegen auf⸗ 
wärts nach dem Puhu. Ein herrlicher Blick auf die bewaldeten Hö⸗ 
hen, nah und fern, lohnt die Anſtrengungen des dreiſtündigen Mar⸗ 
ſches reich. Vor dem kleinen Puhu-Wirthshauſe hatten wir uns ge⸗ 
lagert und ſahen uns ſatt an dem grünen Panorama zu unſeren 
Füßen, auf das die ſcheidenden Strahlen der Abendſonne ein wechſeln⸗ 
des Licht warfen. 

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ — rief eine weiche Frauenſtimme 
neben uns. Eine barmberzige Schweſter ging vorüber, geleitet von 
dem alten Wirth. Drinnen im kleinen Häuschen lag eine Todte, die 
fie für ihre letzte Thalfahrt geſchmückt hatten. Die Sonne verſchwand 
hinter den Bergen; wir wanderten ſchweigend weiter durch den Wald 
einen angenehmen Fußpfad bergauf bergab, bis uns ein Abendläuten 
die Nähe des Zieles verkündigte. Aus dem Walde heraustretend, ſa⸗ 
hen wir das Kirchlein auf dem Spitzberge vor uns — von einſamer 
Höhe in's Thal ſchauend, ein geſuchter Wallfahrtsort, geweiht der 
heiligen Maria zum Schnee. 

Die Kirche war geöffnet; vor dem Altare knieete ein frommer 
Büßer, verloren in tiefes Sinnen. Es dunkelte ſchon, lautloſe Stille 
herrſchte im Innern und draußen. 

„Leiſe ward ich hier umweht 

Von geheimen, frohen Schauern, 

Gleich als hätt' ein fromm Gebet 

Sich verſpätet in den Mauern.“ 
Man muß das Schöne in der Welt, ſelbſt jede Erhebung des Ge— 
müiths über das Alltagsdenken, theuer bezahlen. Wenn Maria Schuee 
nur eine einſame Waldkirche wäre, eine Pflegſtätte für ſtille Andacht 
im Frieden der Berge, dann wäre der Eindruck ſeiner Lage ein über⸗ 
wältigender. Es iſt aber ein „Wallfahrtskirchlein.“ Die Leute im 
Thale behaupten, daß böſe Augenkrankheiten der Kinder, Gebrechen 
aller Art, leibliche und ſeeliſche verſchwinden, wenn die Kranken auf 
den Spitzberg pilgern. Zehn oder zwölf Holzbuden ſind um die Kirche 
herumgebaut, in denen Händler aus der Umgegend geweihte Kerzen, 
Noſenkränze, Denkmünzen, Anſichten vom glatzer Gebirge und Kinder⸗ 


Erhebliches, ja kaum etwas Neues zu Tage gefördert. In Englan 


matt, ſchleppend, unintereſſant geweſen, der Geſammteindruck iſt der, 
ch noch immer in Haft, da der ſich ] daß die Regierung mit dem Erfolge zufrieden fein kann; ihre Politik 


ſſpielzeug für die Wallfahrer feilbieten. Den „Fremden“ 


feldern; als Abſchluß des Bildes erheben ſich im Hintergruude die 


3 
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eigentlich praktiſches Ergebniß. In der That hat fie denn auch 
ſelbſt iſt das allgemeine Urtbeil darüber dahin lautend, daß dieſelbe 


wurde im Ganzen und Großen von keinem Redner verurtheilt. Ein 
genaues Urtheil läßt ſich erſt fällen, wenn detaillirte Berichte darüber 
vorliegen. 


| 
Rußland und Polen. | 


Petersburg, 30. Juli. Bei der am 25. im Lager vo u 
Krasnoje Selo ſtattgehabten Truppenſchau ſtanden 58½ 
Bataillone, 40% Eskadrons und 38% Batterien in der Front mit zus 
ſammen 35,887 Mann, 7,808 Pferden und 164 Geſchützen. Zu Ehren 

des an der Seite Kaiſer Alexanders die lange Linie abreiten‘ 
den Kronprinzen von Italien wurde beim Herantreten 
an jede Truppe zuerſt die italieniſche Volkshymne geſpielt, danach aber 

der kaiſerliche Gruß mit der ruſſiſchen Hymne beantwortet. Die Kai⸗ 
ferin ſah mit der Prinzeſſin von Italien, der Cäſarewna und ihrer 
Tochter, der nunmehr ſchon 4 Monate hier weilenden Herzogin von 
Edinburgh, dem Vorbeimarſch vom Pavillon aus zu. Nach Beendi⸗ 
gung des Letzteren formirte ſich die geſammte Reiterei in einer Linie 


dem Pavillon gegenüber auf Attakendiſtanze und ging dann in den | 


Attakenformen gegen denſelben vor. Nachdem kurz vor demſelben aus 


der Karriere die Pferde zum Stehen gebracht wurden von ſämmtlichen 7 


Reitern unter Trompetenſchall die 
damit das militäriſche Schauſpiel. Nun genoſſen die italieni⸗ 
ſchen Gäſte dann noch den Anblick einer Dſchigitowka, jener 
bekannten militäriſchen Kunſtreiterei, welche, mit Waffenſpielen 
verbunden, beſonders von der aus den beſten Reitern der Arn 
und Koſakenregimenter zuſammengeſetzten Trabanteneskadron, dem 
„Convoi Sr. Majeſtät des Kaiſers“, geübt wird. — Schon am Tage 
vorher hatte der kaiſerliche Hof in den Abendſtunden von Peterhof 
her dem großen Truppenlager einen Beſuch abgeſtattet, um eine Rund 
fahrt durch daſſelbe zu machen, der Wagen der Kaiſerin und der Prin! 
zeſſin Margarethe eskortirt von ſämmtlichen Offizieren des Leibgarde⸗ 
Kitvaffter » Regiments zu Pferde. Nachdem die Truppen auf ihren 
Lagerpläßen gemuſtert, vereinigten fie ſich um den kaiſerlichen Pa⸗ 
villon, vor welchem eine große Muſikaufführung ſtattfand. Nachdem 


hren erwieſen, ſchloß 


dieſelbe beendet, lockte der Tambour vom Dienſt zum Zapfenſtreich b 


gleichzeitig wurden drei Raketen ſteigen gelaſſen, worauf aus ſämmt⸗ 
lichen im Lager befindlichen 164 Geſchützen eine Salve abgegeben 
wurde. Zuletzt erfolgte der Zapfenſtreich, nach welchem der Hof das 
Lager verließ. — Der Andrang zur militäriſchen Kar? 


riere ſteigert ſich fortwährend in einem Maße, daß, wiewohl die 
Zahl der Militär⸗Gymnaſien in den allerletzten Jahren bererts erböhl⸗ 


worden ift, der Kriegsminiſter ſich veranlaßt ſieht, die Militär⸗ 
gymnaſien zu Moskau und Pfkaw nach Beendigung des laufende 
Lehrjahres in Voll⸗Gymnaſien umzugeſtalten. 15 

Warſchau, 1. Auguſt. [Die gefälſchte Korreſpon⸗ 
denz des „Ruſſiſchen In validen.“ Befuch des Kai? 


ſer s. Sammlungen für die Südſla ven. Stromregu⸗ . b 


lirung des Niemen. Projektirtes Kreditinſtitut 


Vor einiger Zeit durchlief die deutsche Preſſe eine gefälſchle 


Korreſpondenz des „Rufſiſchen In valide n, welche ei 
öſterreichiſchen Korreſpondenzenfabrik ihren Urſprung verdankt und vn 
vornherein darauf angelegt war, die ruſſiſchen Armeeverhältniſſe M 
tendenziöſem Lichte erſcheinen zu laſſen. Der Artikel war auch unter den 
Titel: „Wie der Geiſt der Koſaken erprobt wird“ aus anderen Blät 
tern in Ihr Feuilleton übergegangen. (Wir bemerken hierzu, daß wir 


den „Ruſſiſchen Invaliden“, der in politiſcher Beziehung keine große | 


Bedeutung hat, bisher nicht gehalten haben. Red. d. Poſ. Ztg.) Die 


tendenziöſe öſterreichiſche Erfindung über angebliche Unruhen unter 
den Koſaken zu Kiew hat aber noch eine Unterftügung in Ihrem hei“ 
miſchen Kollegen dem „Dziennik Poznanski“ gefunden, der Id 


von hier (aus Warſchau) ſchreiben läßt, daß jene „Unruhen in Kiew“ 
eine von der ruſſiſchen Regierung zu Gunſten der Serben in Scene 
geſetzte Manifeſtation ſind und daß man Aehnliches auch in ande 
Städten erwarten dürfe. Der Zweck dieſer polniſchen Lügennachrich“ 
ten liegt auf der Hand. (Wir haben deshalb auch die Halluzinatio⸗ 


u Ehren 
fanden wir ſelbſt heute ſpät Abends noch vier Buden 5 . 
Leute klagten lebhaft über das ſchlechte Geſchäft in dieſem Jahr und 
hatten auch keinen erheblichen Grund ſich über dasjenige zu freuen, 
das ſie mit uns machten. ö 

Maria Schnee kann als Nachtquartier benutzt werden. Zwei 
Reſtaurationen befinden ſich in der Nähe, die unſer Führer als „be 
ſcheidene“ bezeichnet hatte. Ich glaube eher, daß fie von der geiſtlichen 
Behörde dort eingerichtet find, um den Wallfahrern ihre Pöniten 
empfindlicher zu machen. Denn wenn ein von Gewiſſensbiſſen freier 
Menſch des Tages Laſt und Mühe dort verſchlafen will, wie es 
unſere Abſicht war, jo erweiſt ſich das als eine Unmöglichkeit. Es 
erſcheint eine Avant-Garde jener widerlichen braunen Thiere, 
deren Erkennen es keines Vergrößerungsglaſes bedarf. Bald folgt 
das ganze Heer und kein Vortheil moderner Taktik iſt im Stande, ſich 
ſeiner zu erwehren. Da wir nichts Erhebliches zu büßen hatten, gaben 
wir den ungleichen Kampf alsbald auf, kleideten uns vor Tagesgrauen 
an und verließen die ungaſtliche Stätte mit einer ftillen Verwünſchung 
der beſcheidenen Ausdrucksweiſe unſeres Gebirgsführers, der dieſe Het’ 
berge eine „beſcheidene“ genannt hatte. 

Der Blick von der Höhe in das weitgeſtreckte Habelſchwerter Tha 
verſöhnte unſere erbitterten Gemüther wieder. In langen Windungen 
ziehen ſich unten Dörfer und Städte hin, umwogt von grünen Frucht“ 


blauen Bergwände, welche die Weſtſeite der Grafſchaft Glatz bilden 

Von Maria Schnee führt ein ſteiler Fußweg nach dem Wölfels⸗ 
grund, deſſen intereſſanteſter Punkt der Wölfelsfall iſt. Die Wölf 
ſtürzt dort 25 Meter tief in eine enge Felsſchlucht, deren ſteile Wän 


die Tiefe ſtürzt. Der Eindruck dieſes Schauſpiels iſt ein überwöl⸗ 
tigender, der Bewohner der Ebene ſieht ſich hier ſtundenlang gef 
und genießt es, da die läſtigen Vorbereitungen des Aufziehens x 
Schleuſen u. ſ. w. ihn hier nicht ſtören, in feiner vollen Schönbeit. 

Im Gaſtdofe „zum Wölfelsfall“ nahmen wir unſer Früh 


‘ 


en des Dꝛiennik⸗Korreſpondenten gar keiner Beachtung gewürdigt. — 
Red. d. Bol. Ztg.) Es iſt daher befremdend, daß dieſe Nachrichten 
auch durch einen deutſchen Korreſpondenten aus Poſen ihren Weg in 
ſchleſiſche Blätter gefunden haben, aus denen ich erſt die plumpe Ma⸗ 
chination Ihres polniſchen Kollegen, des „Dziennik Poznanski“ erſehen 
habe. Beſonders in Galizien ſcheint in letzter Zeit ein förmliches Lü⸗ 
genbüreau eingerichtet zu fein, welches beſtrebt iſt, die tendenziöfeften 
und gehäſſigſten Nachrichten über Rußland in Umlauf zu ſetzen. — 
Wie ich erfahre, dürfte der Beſuch des Kaiſers Alexander 
in unſerer Stadt Ende Auguſt zu erwarten ſein und nur eine Woche 
dauern. Der Kaiſer wird während dieſer Zeit den Manövern unſerer 
Truppen beiwohnen. Zu der Ankunft des Kaiſers ſind bereits feſtliche 
Empfangsfeierlichkeiten in Ausſichten genommen worden. — Die hie⸗ 
ſigen polniſchen Blätter haben nunmehr auf Inſpirationen der Re⸗ 
gierungskreiſe eine Sammlung für die verwundeten ſüd⸗ 
laviſchen Inſurgenten eröffnet. Unter der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, deren Sympathieen weit mehr auf Seiten der Türken ſtehen, 
hat dieſer Umſtand allerdings viel böſes Blut gemacht. Ebenſo hat 
ein Artikel des „Przeglad tygodniowy“ (Wochenrundſchau), der das 
Streben der Polen nach Unabhängigkeit als ſinnlos bezeichnete und 
zum Anſchluß an Rußland aufforderte, im Lager der Polen ſehr pein⸗ 
liches Auffehen gemacht, wenn auch die übrigen hier erſcheinenden pol⸗ 
niſchen Blätter dagegen nicht aufzutreten wagten. — Wie ich höre, 
ſoll, nachdem die Weichſelregulirung begonnen, hat auf Anordnung des 
Miniſteriums der Kommunikation auch mit der Stromreguli⸗ 
rung des Niemen vorgegangen werden. Zu dieſem Zwecke hat 
das Miniſterium eine Summe von 23,800 Rubeln ausgeworfen und 
ſollen die Arbeiten noch in dieſem Jahre begonnen werden. — Auf An⸗ 
regung eines Herrn Sosnowski ſoll für die größeren Städte von Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen ein Kreditinſtitut geſchaffen werden. Man gedenkt 
uu dieſem Zwecke ein Konſortium zu bilden, welches die näheren 
Schritte in dieſer Angelegenheit thun ſoll. Von anderer Seite hat 
man auch eine Vereinigung der größeren Städte zur Bildung eines 
Kreditinſtituts vorgeſchlagen. 


Spanien. 


San Sebaſtian, 28. Juli. Wie man auch über die A uf 
hebung der den baskiſchen Provinzen eigenthümlichen 
Rechte denken mag, ſchreibt man der „K. Ztg.“, keinesfalls kann 
man verkennen, daß bier an Ort und Stelle die Trauer um den 
Verluſt groß und aufrichtig iſt. Das Diario von San Sebaſtian gab 
dieſer Stimmung den richtigen Ausdruck, als es vor einigen Tagen 
ſchrieb: 
„Das Urtheil über dieſe edlen, muthigen und freien Provinzen iſt 
gersät, Das Geſetz, welches fo alte, fo bewunderungswürdige und 
wohlthätige Lokal⸗Inſtitutionen zeritört, iſt von den Kammern au⸗ 
genommen worden. Traurig iſt das Ereigniß, aber ſeit langer Zeit 
war es vorhergeſehen. Me 1 ſah man es kommen, ungefähr 
wie die liebende und beſorgte Familie eines unrettbaren Kranken die 
Auflöſung des Leidenden heranſchreiten und eintreffen ſieht. Wir, die 
wir uns für die au e Freunde der baskiſchen Erde halten, 
glauben in dieſen Augenblicken eine würdige Reſignation und eine 
ruhige und beruhigende Haltung anrathen zu müſſen, ohne auf berech⸗ 
tigte und edle Hoffnung zu verzichten. Morgen wird unſere Stimme 
vielleicht von dem Geſetz unterdrückt. Aber heute, wie ſollte man 


Daran zweifeln, wird das ganze Land mit uns ausrufen: Die Fueros 
ind todt! Es leben die Fueros!“ 


Das Blatt hat richtig geahnt, daß ſeine Stimme vielleicht bald 
unterdrückt werden würde. So lange die Aufhebung der baskiſchen 
Freiheit keine völlige Thatſache geworden war, ließ man den Zeitungen 
auch ihre ganze Redefreiheit, die, wie hinzuzufügen iſt, immer in den 


N Grenzen des Anſtandes gebraucht wurde. Kaum hat jedoch die von 


den Kammern angenommene Vorlage die Unterſchrift des Königs er⸗ 
halten, jo fängt man auch ſchon an, den unliebſamen Tageblättern 
das Maul zu ſtopfen. Der Gouverneur von Bilbao hat noch nicht 
einmal die Verkündigung des Geſetzes in der amtlichen Zeitung abge⸗ 
wartet, fo ſtellte er ſchon den Redakteur des in feinem Bezirk er- 
ſcheinenden Irurac Bat vor die Wahl, unter Hinweis auf die mili⸗ 
täriſche Okkupation der Provinz, den Abdruck der über die Vertheidi⸗ 
gung der Sonderrechte gehaltenen Kammerreden zu unterlaſſen oder 
ins Gefängniß zu wandern. Das Diario nun bringt vorgeſtern 
Abend die betreffende Mittheilung ſeines Kollegen und bemerkt, in der 


In der großen Gaſtſtube lagen fünf oder ſechs ſtämmige Geſellen auf 
er Streu neben einander und ſchliefen einen guten Schlaf. Es 
aren wandernde Muſikanten; ſie hatten, durch den Wirth geweckt, 
um ihre Morgen⸗Toilette beendet, als ſie uns ein heiteres Ständ⸗ 
ven brachten. Wir waren ein kleines Publikum, aber ſehr empfäng⸗ 
iche Hörer, und die Künſtler waren ſo anſpruchslos in der Schätzung 

unſeres Honorars, daß ſie aus Dankbarkeit ein langes Programm 

berunterſpielten, ſchwermüthige und luſtige Weiſen in buntem Durch⸗ 
einander, bis wir in den Wagen ſtiegen, der uns nach Habelſchwert 
fahren ſollte. 

Es fiel mir auf, daß dieſe Leute alleſammt ſo geſund und ver⸗ 
guügt ausſahen. Sie ziehen faſt das ganze Jahr umher und machen 
Muſik, ohne das eitle Beſtreben, Schätze dabei zu ſammeln. Luſtige 

agabunden von der beſſeren Sorte, die ich nicht gerne ausſterben 
ſähe. Und da mich neben ihrer erträglichen Muſik der gute Humor, 
mit dem ſie aufſtanden, ſo intereſſirte, konnte ich die ganze Fahrt 
über den Gedanken an ſie nicht los werden. Die Unterſchiede in der 
menſchlichen Geſellſchaft ſcheinen größer, als fie find und haben immer 

Tendenz, ſich auszugleichen. Die Natur theilt ihre Gaben aus 
une Rückſicht auf menſchliche Kaſtenunterſchiede; fie ſchenkt der Toch⸗ 
die des Bettlers eine ſchöne Stimme — fie verſagt dem Königsſohne 
könnt higkeiten, die er gerade für feinen Beruf fo gut brauchen 
8 e, und giebt fie irgend einem Marketenderkinde. Die Schätze 

nes Kröſus können ihm nicht zu einer ordentlichen Verdauung helfen, 

6 un es ihm daran fehlt — oder zu einem geſunden Schlaf, dieſer 

odettesgabe, die ſich ſo lind und ſanft auf die Wimpern eines Heiligen 

er Paria ſenkt. Es find dieſelben phyſiſchen und pſochiſchen Bedin⸗ 
ea unter denen wir leben, denken — und leiden. Todesſchauer 
dus Seligkeiten gleich für Alle. Iſt es da eine fo wichtige Sache, 

Jen Jener in ſtattlicher Karoſſe fährt und Ihr zu Fuße geht — 
ner eine leckere Tafel und Du nur ein Stück Brod haſt, knapp 

en Hunger zu ftillen — — — 

künden Kamerad fing bei dieſen Betrachtungen an ſo heftig zu 
rchen, daß mir vor Aerger darüber der Faden verloren ging. 

Mur) Breslau, 1. Auguſt. [Der Bau des inzial⸗ 

Miſſen m 8.] Noch im en e biete Herbſtes 155 2 Broniniale 

unter Dach gebracht werden. Die Arbeiten find zur Zeit 


heimlichen Abficht, ſich die Sache ſelbſt Hinter’! Ohr zu ſchreiben, 
lakoniſch dazu „sin eomentario.“ In feinen Patriotismus hat der 
unglückliche Setzer aber die Idee gehabt, dem auf der erſten Seite 
des Blattes veröffentlichten Geſetze, das mit des Königs Namen an⸗ 
fängt, einen dicken Trauerrand hinzuzufügen. Die baskiſchen Leſer 
haben dies ganz natürlich gefunden, aber der höchſtkommandirende 
General iſt anderer Anſicht und hat aus angeführtem Grunde das 
Blatt geſtern unterdrückt. Die Stimmung, die fo ſchon keine roſige 
iſt, wird durch ſolche kleinliche Rache eben nicht ruhiger. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Zur Zeit erfüllen wiederum ſo maſſenhafte, von den verſchiedenſten 
Seiten auftauchende Vermittelungsgerüchte die Luft, daß 
ſich doch aus dieſen ſich meiſt widerſprechenden vagen Nachrichten und 
Vermuthungen thatſächlich als Kern das Beſtreben der Mächte folgern 
läßt, für eine etwa eintretende günſtige Gelegenheit eine gemeinſchaft⸗ 
liche diplomatiſche Vermittelungs⸗ und Friedensbaſis zu vereinbaren. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man allſeitig das Eintreten einer entſchei⸗ 
denden militäriſchen Wendung als Vorbedingung ſolcher Mediations⸗ 
verſuche anſieht, doch könnten auch die Art und Weiſe, ſowie der 
Verlauf der Kriegführung vornehmlich die haarſträubenden Grauſaem⸗ 
keiten in Bulgarien und Bosnien, im Intereſſe der Humanität als gute 
Gelegenheit zur Anbahnung des Friedens angeſehen werden. In erſter 
Linie ſagt'man, ſcheint Rußland. bemüht, zwiſchen den Mächten ein Ein⸗ 
verſtändniß für die Grundlagen einer Mediation herbeizuführen. Da⸗ 
gegen dürfte das deutſche Kabinet dieſen Verſuchen zur Zeit ſich gänzlich 
fernhalten und am wenigſten dem von einigen Seiten ſo gefliſſentlich 
betonten Gedanken an eine europäiſche Konferenz irgend wie direkt 
Vorſchub leiſten. Die offizibſe wiener „Polit. Korr.“ läßt ſich in 
dieſem Sinne aus Berlin v. 29. Folgendes berichten: 

Fürſt Bismarck, der nur kurze Zeit bei uns weilen wird, be⸗ 
findet ſich in vortrefflichem Wohlſein. Die kiſſinger Kur bat ganz 
außerordentlich günſtige Wirkungen erzielt, und werden ſich dieselben 
vorausſichtlich durch die Ruhe des nun folgenden varziner Aufenthalts 
noch ſteigern. Trotz der Anweſenheit des Fürſten ſcheint die hohe 
Politi 155 zur Zeit ganz zu ruben, was auch der politiſchen Lage 
durchaus entſpricht, da ja in Folge der reichſtädter Verein⸗ 
barungen jede Aktion der Mächte bis zu dex Entſcheidung des 
ſerbiſch⸗türkiſchen Krieges vertagt iſt. Daß das Auftreten Rumäniens 
den Stand der Dinge alteriren könnte, glaubt man hier nicht. Man 
iſt hier der Anſicht, daß die Mächte zur Zeit nicht die geringſte Nei⸗ 
gung haben, die von Rumänien in Anregung gebrachten inter⸗ 
nationalen 1 — zu diskutiren und zu entſcheiden. Dahingegen 
glaubt man hier mit 85 Beſtimmtheit an das baldige Eintreten 
eines abermaligen Wechſels der Regierung in Konſtankingpel, und 
man hält einen ſolchen, da man ihn als faſt unvermeidlich anſieht, 
auch folgerichtig für eine Vorbedingung der Herſtellung klarerer und 
feſterer Pele e in Konſtantinopel. Sollten die dortigen Verhält⸗ 
niſſe auf dieſe oder irgend eine andere Weiſe an Konſiſtenz gewinnen, 
ſo würde ein ſolcher Umſtand immerhin der künftigen friedlichen Ak⸗ 
tion der Mächte zu Statten kommen und ein leichtered und ſicheres 
Verfahren . 

Der anderwärts vielfach ventilirte Konferenzgedanke 
wird hier in politiſchen Kreiſen faſt gar nicht diskutirt. Man hat 
auf dem bisherigen Wege der ſtillen Vermittelungspolitik fg gute Re⸗ 
ſultate erzielt, daß man wohl ſehr wenig Neigun verſplrt, ohne 
dringende Rolpwenbigteit, von dieſer Methode der Behandlung der 
orientaliſchen? Tagen ten abzuweichen. (Auch unfer aus den maß⸗ 
gebenden Kreiſen feine Informationen ſchöpfender berliner A-Rorre 
ſpondent dementirt in unſerer Nr. 532 jede Betheiligung Deutſchlands 
an Konferenzverhandlungen.) 

Die für jede diplomatiſche Mediation benöthigte entſcheidende 
Wendung auf dem Kriegsſchauplatze dürfte doch noch etwas 
auf ſich warten laſſen, wenn ſchon nicht geleugnet werden kann, daß 
ſich die Kreiſe um die Zentralpunkte der Entſcheidung immer enger 
und enger ziehen. Ueber die Kämpfe der Serben liegen zur Zeit 
nur wenige und durchaus oberflächliche Nachrichten vor, deren Zu⸗ 
verläſſigkeit zudem nicht allzugroß ſein dürfte. Die türkiſche Armee 
hat die Offenſive ergriffen und ſoll über Gramada in der Richtung 
auf Gurguſſowatz in Serbien eingedrungen fein, um ſo die ſchwer⸗ 
einnehmbaren Feſtungen Deligrad und Alexinatz zu umgehen und ſich 
erſt in den Beſitz des öſtlichen Serbiens zu ſetzen. Doch ſoll auch am 
Timok gekämpft und von Leſchjanin die türkiſche Verſchanzung bei 
Veliki⸗Izwor genommen worden fein. Von weit größerer Wichtigkeit 
als dieſe wenig beglaubigten Nachrichten der ſerbiſchen Aktion ſind die 
von dem montenegriniſchen Kriegsfelde. Die Schlacht bei 


mithin einen Flächenraum von 3120 M 
Bag ſelbſt ohne die daran ſtoßenden Straßen 95 Meter lang und 90 


blöd d iſt die Umfaſſungsmauer des Parterregeſchoſſe 
. e ei Bein lächen umgeben. Dieſes und das 


Auf Schlo el, dem alten Familienſitze der Freiherren 
v. Humboldt, u 2 Juli eine 5 5 Sichen 9 Frau 
Gabriele v. Bülow geb. Freiin v. Humboldt, die Wiktwe des 1846 
verſtorbenen k. preuß. Staatsminiſters und Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Beſitzerin des Schloſſes Tegel, richtete in deſſen 

Aumen, die durch bobe rinnerungen an Wilhelm und Alexander 
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durch völlige Ausbeutung den höchſtmöglichſten Nutzen aus dieſer 
Affaire zu ziehen. Ueber die Schlacht ſelbſt wird der „Polit. Korr.“ 
aus Ragufı vom 31. —. — gemeldet: R ? 

Die Schlacht bei? 2 oder Vucidol, wie ſie die Montenegriner 
nennen, iſt die treffendſte Illuſtration des herzegowiniſch⸗montenegri⸗ 
niſchen Krieges. In den 3 der von tüchtigen Strategen gelei⸗ 
teten euxopäiſchen we iſt 05 Alles Gegenſtand der Berechnung; in 
dieſem hingegen iſt es das Glück und die Tapferkeit der Einzelnen 
und der Geſammtheit, durch welche zum größten Theile der Gang der 
Ereigniſſe beſtimmt wird. Der 1 2 der Montenegriner von 

veſinje, welche — jo behaupten die Türken — mit Leichtigkeit Mostar 
hätten oktupiren können, und der als ein ſchwerer 1 5 dem Fürſten 
Nicolaus zugeſchrieben wird, ſchien ein ſolches Unglück, daß es allent⸗ 
halben im montenegriniſchen Lager bereits hieß, es würden Fri 
verhandlungen eingeleitet werden. Dieſer Rückzug wäre den Montene⸗ 
grinern auch eu Nene eworden, wenn Moukhtar 1 ſich 
an die einkachſten Regeln der Kriegskunſt gehalten und die Montene⸗ 
griner nicht aus den Augen gelaſſen hätte. Es war feine Abſicht, 
ihnen den Rückzug nach Montenegro abzuſchneiden und in dieſes Land 
einzufallen; allein durch dieſen Plan, der übrigens ſchlecht ausgeführt 
wurde, weil er hierzu auch über eine größere ruppenzahl hätte ver⸗ 
fügen müſſen, verlor er ſelbſt Alles. Die Montenegriner ſchlugen den 
a en Weg auf ihrem Rückzuge ein, während die Türken in pa⸗ 
ralleler Richtung und in einer Entfernung von einer halben Stunde 
von denſelben marſchirten, obne daß die Einen von den Anderen 
Kenntniß hatten. Moukhtar Paſcha ging von der Annahme 
aus, daß er nur mit einem Theil der montenegriniſchen Streit⸗ 
kräfte zuſammenſtoßen würde und daß Peko Pavlovic und noch 
andere Wojwoden wia 5 wären. Anſtatt deſſen vereinigten 
ſich alle montenegriniſchen Abtheilungen mit einer unglaublichen 
Schnelligkeit, als Selim Paſcha eintraf, um ſie in der Baur anzu⸗ 
reifen. Er traf viel friiher auf dem Kampfplatze ein, als Moukhkar 
aſcha; ſeine Truppen wurden deshalb umzingelt und durchbrochen 
und er ſelbſt getödtet. Dieſem erſten Angriffe folgte ein ſolches Ge⸗ 
metzel, wie man es ſich nicht leicht vorſtellen kann. Eine große 
ab! von Offizieren, unter welchen auch noch ein Paſcha und zwei 
berſte waren, wurden niedergemacht Moufhtar Paſcha iſt übri⸗ 
gens nicht verwundet worden. Einige ſagen, daß ex ſich geſtern früh 
in Trebinje befand, um etwas Truppen zu ſammeln; andere ließen 
ihn in Moſtar ſein. Als das Wahrſcheinlichſte gilt, daß er mit dem 
Reſte ſeiner Armee in Bilek eingeſchloſſen ſei und von den Montene⸗ 
grinern blokirt werde. In Betreff der Verluſte behaupten die Tür⸗ 
en, acht Bataillone gerettet zu hahen. Die Montenegriner behaup⸗ 
ten nicht mehr als 200 Mann an Todten und Verwundeten verloren 
zu haben. Daß die Montenegriner Sieger blieben, haben fie außer 
ihrer Tapferkeit auch dem Umſtande zuzuſchreihen, daß fie in ihrer 
traditionellen Weiſe fochten und auf lebe Taktik und Strategie der 


großen Heere verzichteten. Wenn die Montenegriner dieſen Sieg 


Kopie des langwierigen herzegowiniſchen Inſurrektionskrieges werden, 
in welchem es fortwährende Schlachten gab, ohne Erfolg auf einer 
der beiden Seiten ! 

Ueber das Verhältniß Serbiens zu Montenegro 


giebt der belgrader Korreſpondent eines lemberger Blattes phantaſie⸗ 
volle Enthüllungen. Danach hätten die Fürſten Milan fund Nikita 
einen geheimen Vertrag abgeſchloſſen, des Inhalts, daß Serbien am 
Montenegro während der Dauer des Krieges wöchentlich 6000 Du⸗ 
katen zur Erhaltung der montenegriniſchen Truppen zu zahlen habe, 
Montenegro auch ferner ein unabhängiges Fürſtenthum mit eigener 
Armee und eigenen Finanzen verbleibe, und im Falle des Sieges die 
Herzegowina erhalte. Dafür habe es den Fürſten Milan als König 


und Trutzbündniß zu verbleiben und mit demſelben eine ſlaviſche 
Föderation zu bilden. — Die „Poſt“ läßt aus Belgrad v. 31. Juli 
Folgendes natürlich ganz unverbürgtes telegraphiren: 

Die Reiſe der Miniſter ins Hauptquartier beruht auf diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen. Nach der einen Verſion ſoll eine vier⸗ 
wöchentliche Waffenruhe gefordert werden, nach der anderen wollen 
die Miniſter ein Memoire für den bevorſtehenden (2) Kongreß ab⸗ 
faſſen. Serbien wünſcht in demſelben die Arrondirung feiner einftigen 
Grenzen, wie ſie unter dem Kaiſer Lazar waren, bei For r der 
Suveränität. — Für acht Monate ſind Mundvorräthe aufgeſpeichert. 
Heute trafen drei Sanitätstrains mit Aerzten und barmherzigen 
Schweſtern aus Petersburg ein. Ein ungariſcher Korreſpondent bat 
inzwiſchen den Fürſten Milan interviewt und giebt aus dem 
Munde deſſelben lange Auseinanderſetzungen über die Aufgaben 
Serbiens zum Beſten. Betreffs der militäriſchen Aktion ſoll fi der 
Fürſt ungefähr in folgender Weiſe geäußert haben: 8 


v. Humboldt geweiht ſind, die Hochzeit ihres 8 
Auguſt v. Loén, Hauptmann im en 
Nr. 39, mit deſſen 
Friedrichseck, her. 


„ des Geben 
iederrheiniſchen Füſilier⸗ 
Freiin Viktoria e 


Couſine, 
Brautpaare reichten ſich zwei 


In dem 


ände. leich die Hochzeitsgäſte ſich faſt nur auf di 

Familien des rautpaares beſchränkten, * die bl d 

och an 50 Perſonen, unter denſelben der Vater des Bräutigams, 
General der Infanterie Frhr. v. Losen, und der Obeim, Frhr. v. Los n 
General⸗Intendant des Hoftheaters zu Weimar. 


* Eine Grabſchrift Meyerbeer's. Bei Gelegenheit der be⸗ 
abſichtigten Repriſe von „Robert der — in der großen Oper zu 
Paris erzählen inne Blätter nachfolgende Anekdote: Im Jahre 
1855 wurde bekanntlich Meyerbeer von den Juden in Hamburg auf⸗ 
gefordert, eine Kantate zur Einmeihung ihrer neuen Synagoge zu 
chreiben. Er verweigerte dies. Zur felben Zeit prangte aber fein 
kame unter den Mitarbeitern des „Maitriſe“, Journal für katholiſche 
Muſik. Dieſes Benehmens wegen ſchrieb Jemand ein framzöſi 
Epitaph auf ihn, das etwa . zu überſetzen ſein dürfte: 
Hier ruht Meberbeer, ein Jude ſonder Zweifel a 
Er befang Gott und Robert den Teufel 
Er bejang die Hugenotten, die Kalviniſten f 
gem . th Anabaptiſten, ; 
r bejang Zar, Luther, den bei 1 
Türk und Satrap, Krieger und Pater den eg , 
Er fang Meſſe, Choral und Lied 1 
Requiem und Tanz ohne Unterſchied, 2 
Er beſang alle würdigen und theuren Meiſter 1 
Nur deſſen Glauben nicht, dem er erſtammt. * 
Nun ſchreiht er Opern für die höliichen Geiſter 1 
als Sn Stand. Sapellmeifteramt, j a 
I rbeer dies biſſige i i i it 
Goethe: Toute branche de u e Aube — 52 er 


u 


Herr Windthorſt⸗Meppen ſoll einem berliner Blatte zu⸗ 
folge von Ems aus dem Abg. Nchler Pagen, der He gem e 
Saßnitz (Rügen) aufhält, 25 endes Poém telegraphirt 5 8 Jas! 

RReichsfeindlich heißt Ultramontan, 
Reichsfeindlich auch der Fortſchrittsmann. 
Wie heißt! — Laß uns, ſo lange Feind, 
eie e 

aa arren wei eppen. a 

Ich gratulire! Windthorſt⸗ Meppen. 


— — 


Werbitza am 28. Juli hat den Stand der Dinge für Nikita in ſo 
günſtigem Sinne verändert, daß es Sache dieſes Fürſten fein wird. 


8 a 


nicht auszunützen willen, jo wird der gegenwärtige Krieg eine getreue 


von Serbien anzuerkennen, mit Serbien in einem dauernden Schutz⸗ 


ente 2 
ee 


alten 10 Familie von mütterticher und . 2 ; 


v. Humboldt 8 


en 


Unfere Soldaten ſowohl wie die Türken haben bisher nur Wige 
daß fie Poſitionen beſſer zu halten, als zu nehmen wiſſen. liki⸗ 
Iſwor ift der einzige befeftigte Punkt, in deſſen Beſitz ſich die Türken 
bis jetzt ſetzen konnten; dort haben ſie denn auch geſengt, gebrannt und 
erbarmunglos gemordet. Wir befinden uns auf mehreren Punkten im 
ige türkiſcher Poſitionen. Das Beſtreben aber, ſich gegenſeitig aus 
gewiſſen befeſtigten Poſitionen zu werfen, iſt bis jetzt wenigſtens bei⸗ 
derſeitig, fo bei uns wie bei den Türken, ein erfolgloſes geweſen. 

Das äußerliche Ausſehen des Fürſten beſchreibt dieſer Interviewen 
folgendermaßen: 

Der Fürſt — er dürfte noch kaum mehr als 24 Jahre zählen — 
iſt durchaus nicht jene pausbäckige runde, mehr breite als hohe Er⸗ 
Alter eg als welche ihn die meiſten ſeiner im Handel vorkommenden 

ilder 27 laſſen. Er iſt im Gegentheile das Bild eines zwar 
kräftig geformten, nicht aber zu üppigen, in der Vollkraft des jugend⸗ 
lichen Mannesalters ſtehenden Mannes, den die einfache Kommode⸗ 
uniform eines ſerbiſchen Generals, dunkelgrüne Blouſe mit roth paſſe⸗ 
poilirten Goldparolis ohne Sternen, graues Reitbeinkleid mit rothem 
Paſſepoil und hohen Reiterſtiefeln mit Schnallſporen, vortrefflich klei⸗ 
det, und beiläufig das Ausſehen eines jugendlich öſterreichiſchen Ge⸗ 
neralſtabsoffiziers verleiht. Das tiefbrünette Geſicht des ausdrucks⸗ 
vollen Kopfes iſt von einem auch noch erſt im Werden begriffenen ſei⸗ 
denweichen Backenbart umrahmt, der, nur am Kinn etwas kräftiger 
entwickelt, den ben ein fee Schnitt dieſes Geſichtes noch ausgeprägter 
hervortreten läßt; ein feines echtes „Prinzenſchnurrbärtchen“ beſchattet 
die ſinnlichen Lippen — das einzige Merkmal der orientaliſchen Ab⸗ 
kunft des Prinzen — und unter den dichten, auffallend hochgewölbten 
und beſonders beim Sprechen etwas in die Höhe gezogenen Brauen 
blicken tiefdunkel die glänzenden, feurigen, ich möchte beinahe ſagen, 
kriegeriſchen Augen hervor. Die ariſtokratiſch kleinen Hände vollenden 
den Eindruck von mit Kraft gepaarter vornehmer Eleganz, welchen 
Fürſt Milan macht. 

Fürſt Karl von Rumänien hat die Adreſſe der Kammer beant⸗ 
wortet und zwar in einer Weiſe, welche allen über die Zukunftspläne 
der bukarſter Regierung verlautbarten beunruhigenden Gerüchten ein 
Ziel ſetzen muß. Die wiener „Preſſe“ konſtatirt, daß der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten darin mit keiner Silbe Erwähnung gethan wor⸗ 
den, jedenfalls ein Beweis dafür, daß der Fürſt für jetzt wenigſtens 
nicht geſonnen iſt, ſich nach dieſer Seite hin irgendwie zu engagiren. 
Deſto unumwundener ſpricht ſich die fürſtliche Antwort über die an⸗ 
zuſtrebenden Ziele der inneren Politik aus. Fürſt Karl erklärt, nur 
die Entwickelung und Größe des Vaterlandes durch Befeſtigung ſeiner 
verfaſſungsmäßigen Einrichtungen, durch aufrichtige Anwendung der 
Geſetze und durch genaue, unparteiiſche Kontrolle ſeitens der geſetzge— 
benden Faktoren im Auge zu haben. Denen, die auf gerichtliche Ver- 
folgung des früheren Miniſteriums dringen, antwortet der Fürſt, daß 
er für ſeine Perſon dem Parteitreiben grundſätzlich fremd bleibe. Am 
Schluſſe heißt es: „Nur durch genaues Einverſtändniß zwiſchen Le⸗ 
gislative und Exekutive können wir die Schwierigkeiten überwinden, 
von denen wir umringt ſind.“ 


Aus Ruſtſchuk, 26. Juli, ſchreibt man der Preſſe über die 

Gräuelthaten, welche die Tſcherkeſſen im Dorf Novoſelo am 
20. Juli verübten: 

Am Tage vorher war ein fliegendes Corps von Inſurgenten 


dorthin rn und hatte in einem Geplänkel ca. 400 Baſchibozuks 
aus der Umgegend vertrieben. Auch die Inſurgenten waren wieder 


ab ezogen; man war froh, daß man nun ungeſtört der Ruhe ge⸗ 


nießen konnte, Kaum war — fo 1 ein Bewohner des Dorfes 
L es Nacht geworden und wir zur Ruhe gegangen, fingen unſere 
Hunde zu bellen und zu heulen an und Gewehrgeknatter riß uns aus 
dem Schlafe. Der Ruf: 1b Ver Dorf wird von Türken beſchoſſen!“ 
verurfachte eine grauenhafte Verwirrung; Alles rannte im Dorfe 
durcheinander, nirgends war ein Ausweg Gelen denn wir wurden 
ringsherum eing chloſſen und von allen Seiten ſchlugen Kugeln auf 
uns ein, als ob es hagelte. Thiere und Menſchen dräugten ſich in 
die Mitte unſeres Dorfes in einem wirren Knäuel. Niemand wußte 
weder zu 5 55 noch zu helfen. Alles ſchrie durcheinander; Rind⸗ 
vieh, Schafe, Pferde, Alles drängte ſich an uns heran und bildete eine 
lebende Schutzmauer gegen die feindlichen Kugeln. Noch hüllte uns 
die Finſterniß und ſchützte uns ein wenig. Lachdem aber von allen 
Seiten die rothen Flammen aufloderten und die Türken uns deutlich 
ſehen konnten, traf Schuß auf Schuß. Bald wälzte ſich eine blutige 
Maſſe von Verwundeten auf dem Boden. Es war ein entſetzlicher An⸗ 
blick. Von allen Seiten drangen die 8 in unſer Dorf. Es 
waren ihrer 2000 unter Delibekhier aus Plevna eingetroffen. Sie 
elen über uns her; hieben den Greiſen, Weibern und Kindern die 
öpfe ab, riſſen ihnen die Gedärme aus den aufgeſchlitzten 
Bäuchen und warfen fie bei Seite. Wir waren gegen 200 Dorf⸗ 
bewohner zuſammentreten und ſchlugen uns mit Knütteln und Hauen 
und was wir ſonſt in der Haſt ergreifen konnten, durch die Reihe der 
Mörder. Da die Tſcherkeſſen hinter uns den Durchzug gleich wieder 
ſperrten, ſo blieben Weiber, Greiſe und Kinder in ihrer grauſamen 
ewalt, die ſümmtlich maſſakrirt wurden. Nachdem ſie Alles nie⸗ 
dergemetzelt und ſie es im brennenden Dorfe nicht mehr aushalten 
konnten, trieben ſie unſere Sch und Rinder, die dem Dorfe mug: 
laufeniwaren, zuſammen und nahmen fie mit den gebundenen Mäd⸗ 
en mit ſich und wir wiſſen 9 heute nicht, wohin ſie unſere Mäd⸗ 
En es waren 42 an der Zahl, gebracht haben. Die Tſcherkeſſen zo⸗ 
en von Novoſelo nach dem eine halbe Stunde entfernt 8 
Porfe Krivenik, 300 Häuſer 1 welches demſelben Schickſale ver⸗ 
fiel. Von dort zogen fie nach dem eine Stunde entfernten Dorfe Ba⸗ 
toſch off (250 Häufer); auch dieſes a wurde der Erde gleichge⸗ 
macht, auch dort hauſten ſie ſo wie in ovoſelo. Dieſe drei Dörfer 
hatten zuſammen einen Viehſtand von 70,000 Stück, welchen die Tſcher⸗ 
keſſen, ausgenommen was verbrannte, in der ganzen Umgebung um 
Spottpreiſe an die Türken verkauften. Desgleichen unſere Mädchen, 
welche ſie auf den Plätzen der türkiſchen Dörfer verkauften, und die 
fie nicht verkaufen konnten, um Geld ſchänden ließen. Der Himmel 
erbarmte ſich der elenden Raſah und ließ einen eiſigkalten Nordwind 
über die Gegend ſtreichen, der den Regen in Eis und Schnee ver⸗ 
wandelte, eine 2 Schuh hohe Decke über die letzten Spuren der Barbaren⸗ 
wirthſchaft legend (in Ruſtſchuk war das Barometer in jener Nacht auf 
6 Grad unter Null geſunken) dieſes Wetter zwang dieſe Horde wil⸗ 
der Beſtien, ihren Raub zufammenzuraffen und ihre eigenen Häuſer 
aufzuſuchen. Tags darauf zogen die Tſcherkeſſen nach allen Gegenden, 
um ihre Beute an den Mann zu bringen und die bereits bemerkten 
Schändlichkeiten mit unſeren armen Mädchen auszuführen. Sammt 
und ſonders retteten ſich 100 Mann von unſerem Dorfe Novoſelo, 30 
Perſonen aus Batoſchoff und 21 von Krivenik. Die anderen, die mit 
Uns waren find im Kampf gefallen. Wir trafen uns im Balkan, wo 
wir eine entſetzliche Nacht durchmachten. Halbngckt, bis auf die Haut 
irchnäßt, irrten wir bis an die Knie im Schnee watend, herum, 
5 zu wiſſen, wohin und wo aus. Wir waren des Morgens, als 
wir ins Jufurgentenlager kamen, nur mehr 85 Perſonen; was mit 
den Anderen geſchehen, ob ſie dieſe martervolle Nacht zu überſtehen 
vermochten oder zu Grunde gegangen iſt mir unbekannt und ich gehe 
jetzt, von Allem entblößt, nach Sislvo, wohin meine Schweſter ver⸗ 
kauft worden ſein ſoll. Vielleicht finde ich ſie.“ Und der Kaimgkam 
von Plevna telegraphirte unterm 20. deſſelben Monats an den Bali 
und dieſer nach Konſtantinopel: „Der Aufftand in Novoſelo iſt unter⸗ 
drückt und ſämmtliche Aufſtändiſchen find unferen glorreichen Waffen 
erlegen; Dank Allah, der das Glück unſererſeits ſein ließ.“ Dieſer 
Bericht wurde der engliſchen Regierung von dem ;hiefigen engliſchen 
Berichterſtatter als Beitrag zur Barharenchronik des osmaniſchen 
Kaiſerreichs eingeſendet. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Auguſt. 

— Die polniſchen Kaplansblätter beſchäftigten ſich 
in der letzten Zeit auf das Lebhafteſte mit dem marpinger 
Madonnenſchwindel und ſuchten ihren unwiſſenden Leſern 
die angebliche Muttergotteserſcheinung als ein großes Wunder dar⸗ 
zuſtellen. Sogar das für die Gebildeteren beſtimmte ultramontane 
Wochenblatt „Warta“ war entzückt über dieſes „große Wunder“, in 
welchem es eine nothwendige Intervention des Himmels in die Ange⸗ 
legenheiten der heutigen Welt erblickte. 

„Wie das Verderben — meinte das Blatt — fo kommt auch die 
Wiedergeburt der Menſchheit von Weſten und das Echo der Wunder, 
welche die Madonna in Lourdes wirkt, ſcheint auch in den Herzen 
der deutſchen Bevölkerung am Rhein einen Wiederhall zu finden. 
„Nur das polniſche Volk allein — heißt es am Schluſſe des Artikels 
— liegt unter ſchwerem Druck erſtarrt und mit Geſchwüren bedeckt 
unter dem Tiſche der Mächtigen dieſer Welt und weiß nicht einmal 
die göttliche Barmherzigkeit anzurufen. Wer wird endlich dieſes 
Volk in Bewegung bringen? Vielleicht werden wir aus un⸗ 
ferer Provinz auch nächſtenseine Muttergottes⸗ 
Erſcheinung zu melden haben.“ 

. Die „Warta“ hat richtig prophezeit, ihre Erwartungen ſind be⸗ 
reits eingetroffen. Auch in unſerer Provinz hat ſich nun 
eine Wundererſcheinung gezeigt. Der Schauplatz iſt 
das dem ultramontanen Herrn v. Lipski gehörige Gut Le wkow im 
Kreiſe Adelna u. Ueber dieſe Wundererſcheinung berichtet eine uns 
ſoeben zugegangene Korreſpondenz folgendermaßen: 

An der neuen von Lewkow nach Czekanow führenden 
Chauſſee ſteht eine alte große Eichez dieſe iſt in letztvergangenen 
Wochen der Schauplatz einer mehrfach wahrgenommenen Wunderer⸗ 
ſcheinung geworden. Allem Anſchein nach wird dieſe Erſcheinung 


wohl hauptfſächlich dazu beſtimmt ſein, die Gemüther der leichtgläubi⸗ 
gen polniſchen Volksmaſſen aufzuregen. Der Hergang iſt folgender: 
Bereits im Monat Juni iſt von dem Lehrer in Lewkow bemerkt wor⸗ 
den, daß einige der von Czekanow nach Lewkow zur Schule kommenden 
Kinder mehrere Male in größter Aufregung und Angſt in der Schule 
erſchienen, ze fogar ganz ausblieben. Vom Lehrer über den Grund 
ihrer Unruhe befragt, äußerten einige der Kinder übereinſtimmend, 
daß ſie bereits einige Male bei der betreffenden Eiche eine Erſchei⸗ 
nung in der Geſtalt eines kleinen Kindes, welches weiß 
gekleidet und einen grünen Kranz auf dem Haupte hatte, bemerkt und 
dieſe Erſcheinung, die bei ihrem Näherkommen verſchwand, ſie in große 
Angſt verſetzt habe. Dieſe Aeußerung wurde von einigen Kindern 
mit vollſter Beſtimmtheit gethan, während andere Kinder, die mit 
erſteren den Weg zuſammen paſſirten, von der Erſcheinung nichts 
bemerkt haben wollen. Das Gerücht von der Wundererſcheinung hat 
ſich in den nächſtgelegenen Dörfern bald verbreitet und wie verlautet, 
wollen jetzt auch bereits mehrere erwachſene Perſonen dieſelbe Erſchei⸗ 
nung auf jener Stelle wahrgenommen haben. Die verhängnißvolle 
Eiche iſt in Folge deſſen bald darauf von unbekannten Händen mit 
Blumen und Guirlanden feſtlich geſchmückt worden, 
welche Ausſchmückung bereits mehrmals erneut worden ift. 

Wir werden alſo wohl nächſtens ähnliche Wallfahrten (piel- 
grzymki) nach Lewkow unternehmen ſehen wie weiland nach Mar⸗ 
pingen. Aber ſollte zwiſchen der Prophezeiung der ultramontanen 
„Warta“ und der plötzlichen Wundererſcheinung nicht ein irdiſcher 
Kauſalnexus beſtehen? 

— Die polniſchen Wähler⸗Verſammlungen 
ſcheinen einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf nehmen zu wollen, da ſowohl 
die poluiſch⸗ ultramontane, wie die polniſch⸗ 
liberale Partei Alles aufbietet, um auf ihnen die Oberhand zu 
behalten und ihre Kandidaten durchzubringen. Selbſtverſtändlich 
bringt zu dieſen Verſammlungen ſowohl der meiſt liberal geſinnte 
polniſche Edelmann, wie der ultramontane Geiſtliche die nöthige Anz 
zahl von Landleuten mit, welche, ohne von dem Zweck der ganzen 
Angelegenheit eine Ahnung zu haben, abſtimmen müſſen und ſo den 
entſcheidenden Ausſchlag geben. Wie der „Dziennik“ mittheilt, haben 
ſich auf der am Montag zu Wreſchen abgehaltenen polniſchen 
Wählerverſammlung ſo ſtürmiſche Szenen ereignet, daß 
„faſt ſämmtliche Mitglieder der ländlichen Intelligenz“ (d. h. die 
liberal geſinnten polniſchen Edelleute) nach einem Proteſte gegen den 
Mißbrauch der Verſammlung, noch vor vollzogener Wahl das Ver⸗ 
ſammlungslokal verließen und ſo den geiſtlichen Hirten, die für die 
genügende Anzahl von Schäfchen zum Abſtimmen geſorgt hatten, das 
Feld freimachten. Die Ultramontanen wählten nun zum Delegirten 
für das polniſche Provinzial⸗Wahlkomite den Propſt Ku leſza und 
zum Stellvertreter den Herrn Poturalski. Als Kandidaten für den 
Landtag ſtellte man auf die Herren: Propſt Dr. Stablewsli, 
Weihbiſchof Janiſzewski, Kantak, St. v. Rözabsli, 
Fürſt Roman Czartoryski, Konſtantin v. Szezaniecki; als Kandidaten 
für den Reichstag die Herren: St. Graf 3 ktowski, Graf J. Miel⸗ 
zylski, Dr. Wl. v. Niegolewski, Propſt Poninski, Dr. H. Schuh⸗ 
mann und Graf Karl Raczyüski. Wie man ſieht, befinden ſich auf 
dieſer Liſte auch die Namen von einigen gemäßigten Liberalen, 
wahrſcheinlich weil die ultramontane Partei in ihrem Terrorismus 
nicht zu weit gehen wollte. 

— Für den beliebten Charakterdarſteller Herrn Erdmann 
findet morgen (Donnerſtag) im Inteximstheater eine Benefizvorſtellung 
ſtatt, welche das Publikum mit einer größeren und einer kleinen 
Novität bekannt machen ſoll. Die erſtere, das dreiaklige Charakter⸗ 
bild „Verlorene Ehre“ von Bohrmann⸗-Riegen, iſt Repertoirſtück des 
k. k. Hofburgtheaters in Wien, die letztere, der einaktige Schwank 
„Der Beſuch im Carcer“ von Ernſt Eckſtein, hat im berliner Schau⸗ 
ſpielhauſe viel Erfolg gehabt. Es handelt ſich hier bekanntlich um die 
vom Autor ſelbſt bewirkte Dramatiſirung ſeiner gleichnamigen Hu⸗ 
moreske, von der bereits die 25. Auflage vorliegt. Wir wünſchen dem 
Benefiziaten, welcher das Publikum durch fo manche treffliche Leiſtung 
erfreut hat, daß ihm an dieſem Abende auch der materielle Erfolg 
nicht fehlen möge. 

— Militäriſches. Die 3. und 4. Kompagnie des Niederſchleſ. 
Pionier⸗Bat. Nr. 5 wird am Freitag mit der Eiſenbahn von Glogau 
nach Graudenz befördert werden, um an dem dort ſtattfindenden 
großen Feſtungsmanöver Theil zu nehmen. Daſelbſt ſoll bei dem 
Herſtellen von Minengängen zum erſten Male ein von Herrn Major 
Ritter, Kommandeur des genannten Pionier⸗Bat., konſtruirter Apparat 
in Anwendung kommen, mittelſt deſſen die ſchlechte Luft aus den 
Minengängen auf ſicherſte Weiſe entfernt werden kann. 

r. Für den Walliſcheibrückenban ſoll die Anfertigung des 
eiſernen Oberbaues ſubmiſſionsweiſe vergeben werden, und find die 
Offerten dazu bis ſpäteſtens zum 19. Auguſt d. J. beim Magiſtrate 
einzureichen. Zu dem Oberbau ſind erforderlich 177,392 Kilogramm 
Schmiedeeiſen, 79,046 Kilogramm Gußeiſen, 3014 Kilogramm Befeſti⸗ 
gungstheile. Die Aufſtellung deſſelben muß ſpäteſtens am 1. Dezember 
d. $ beginnen, 

— Gutsverkäufe. Das Gut Oſtrowite bei Tremeſſen iſt in 
dieſen Tagen von ſeinem bisherigen Beſitzer Herrn Ildefons v. Chel⸗ 
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kowski an Herrn Wladimir v. Zakrzewski für den Preis von 410,000 
M. verkauft worden. Die e Bieddrowo im Kreiſe Sams 
ter iſt aus dem Beſitz des Grafen Stanislaus Bninski theils in die 
Hände des Fürſten von o theils in 
die des Herrn v. Kurnatowski aus Pozarowo für den Geſammtpreis 
von 960,000 M. übergegangen. Der erſtere hat 13,500, der letztere 
3200 Morgen gekauft. Somit iſt wieder ein bedeutender Grundbeſitz 
in deutſche Hände gelan 


t. 4 

g Jutroſchin, 1. Auguſt. [Ernte. Bauliches.] Begünſtigt 
von ausgezeichnetem Wetter iſt die Roggenernte nunmehr bei uns 
vollſtändig beendet; dieſelbe iſt auf leichtem Boden höchſt dürftig aus⸗ 
gefallen, ſowohl an Stroh, wie an Körnern. Viele Landwirthe ſind 
deshalb in großer Beſorgniß, daß ſie mit ihrem Getreidevorrath für 
den eigenen Bedarf nicht ausreichen werden. Einzelne Felder haben 
auch in der That kaum die Ausſaat wieder eingebracht. Die Erbſen 
ſind gut gerathen und liefern einen guten Erkrag. Den Kartoffeln 
und Sndfrüchten fehlt Regen, da Sonne und trockene Winde die Kr g 
der ausgedörrt haben, und läßt ſich in Folge deſſen eine Grummet⸗ 
ernte gar nicht erwarten, da die Wieſen zum großen Theil ausge⸗ 
brannt ſind. Der Ertrag des Sommergetreides ſcheint ein beſſerer 
zu fein. — Der Thurm unſerer vor 14 Jahren neu erbauten evang. 
Kirche hat jetzt zum zweiten Male einer Reparatur unterzogen wer⸗ 
den müſſen. Bald nach Beendigung des Baues ſtellte ſich heraus, 
daß die Pyramide des Thurmes ſchief gerathen war, . ſie von 
dem betreffenden Baumeiſter umgebaut werden mußte. Weil es in 
neuerer Zeit einregnete, iſt die Pyramide in Rohbau ausgeführt und 
mit Zement abgeputzt worden; die hohe Rüſtung verurſachte bedeu⸗ 
tende Koſten, welche ſich auf ca. 900 M. belaufen. N 
Kosten, 30. Juli. [Kirchenpolitiſches.] Der hieſige Manſio⸗ 
nar Baczkowski, welcher, wie man der „Germania“ ſchreibt, im 
Verdachte ſteht, benachbarte Geiſtliche hierher zur Aushilfe bei Ab⸗ 
läſſen eingeladen zu haben, iſt mit einem Prozeſſe bedroht. Zeugniß 
egen ihn ſoll der zweite hieſige Manfionar, Bielski, ablegen. r⸗ 
elbe verweigerte jedoch ſein Zeugniß und wurde desbalb mit Strafen 
von 50, 100, 150 belegt. In Folge der erſten Strafe wurde 


„155 Mk. 
der entſprechende Theil des Gehaltes, welches der Betreffende aus der 
Kirchenkaſſe bezieht, mit Beſchlag belegt, der Reſt dem Geiſtlichen ver 
abfolgt und zwar praenumerando; die anderen Strafen waren noch 
nicht rechtskräftig. Nun kam der Genannte in Verdacht, die Quit⸗ 
tung zurückdatirt zu haben, um das ihm zuſtehende Geld zu er⸗ 
halten ;, der Kirchenkaſſen⸗Rendant beeidete jedoch, daß dies nicht der 
Fall ſei. Der zuerſt Angeklagte, Baczkowski, wurde nunmehr gegen 
den contra Baczkowski fein Zeugniß verweigernden Bielski als Zeuge 
geladen und ſollte ausſagen, „ob ſein Kollege nicht geäußert, er habe 
bei Beantragung der Pränumerandozahlung die Intention gehabt, 
dem Staatsanwalt ein Schnippchen zu ſchlagen.“ Baczkowski verwei⸗ 
gerte ſein Zeugniß. Die Folge der Zeugnißverweigerung war Anz 
liche Pf von Geld⸗ oder Gefängnißſtrafen. — Der hieſige ſtaatsfreund⸗ 
liche Pfarrer v. Wellnitz hatte in dieſem Jahre ſieben Kinder den 
Kommunikantenunterricht ertheilt, die übrigen 440 wurden in Folge 
einer Preſſion auf die Eltern von den ultwamontanen Manſionaren 
unterrichtet. Herr v. Wellnitz ſchrieb nun ins Vermeldungsbuch, die 
Kinder ſollen am Himmelfahrtstage zur erſten Kommunion angenom⸗ 
men werden. Dieſes Skriptum wurde von Baczkowski nach der Pre⸗ 
digt verleſen, nur der Zuſatz gemacht, die von dem Propſte v. Wellnitz 
vorbereiteten Kinder würden, ganz wie früher, an einem anderen 
Tage zur Kommunion angenommen werden. In Folge dieſes agita⸗ 
to iſchen Treibens iſt wiederum Bielski contra Baczkowski als Zeuge 
vorgeladen worden, doch hat er ſein Zeugniß verweigert. 

4 Keotoichin, 1. Auguſt. [Brutalität.] Die bereits in 
vorgerückten Jahren befindliche Frau des Kürſchners S. von hier 
welche Grünzeughandel treibt, wollte zu Ende der vorigen Woche nach 
Koſchmin fahren und benutzte zu 9 Zwecke einen des Nachts ge⸗ 
legentlich dahinfahrenden Wagen. Da der Eigenthümer des Fuhr⸗ 
werks, ein Bauer, eine kurze Strecke vor Koſchmin, in Ladenberg, zu 
Hauſe iſt, ſo bog er, die Frau zuvor 28 nd, in dieſen Weg ein. 
Die Frau wollte die kurze Strecke nach Koſchmin zu Fuß gehen, als 
einer von den Bauern, die mitgefahren waren ſie nach einer Weil 
überfiel, Geld von ihr verlangte und als ſie ſolches nicht geben konnte, 
ſie ſo heftig ins Geſicht ſchlug, daß das Blut herunterrann. Aber auch 
dann ließ der Unmenſch noch nicht nach 1 8 beging ein Verbre⸗ 
chen gegen die Sittlichkeit. Durch die Blutflecken an ſeinen Kleidern 
wurde der Böſewicht ermittelt und verhaftet. 

Pinne. 1. Auguſt. [(Ein altes Brautpaar] In dem 
Dorfe Poderzewo befindet ſich ein 80⸗jähriges Leibgedingepaar, deſſen 
eheliche in end erfolgen ſoll. Die Brautleute haben bereits 

die dahin gehende Erklärung vor dem Standesamte abgegeben. 

— t — Punttz, 1. Auguſt. [Ernte. Unglücksfall] Die Ernte 
der Halmfrüchte, welche ſeit ungefähr 14 Tagen begonnen hat, iſt ge⸗ 
genwärtig allgemein im Gange. Die Roggenernte iſt beendet, Gerſte 
und Erbſen hat man ſeit einigen Tagen zu ernten angefangen. In 
dieſen Tagen wird auch die . beginnen. Vhallfät wie 
Quantität der Halmfrüchte iſt im Vergleich zum Vorjahre, mit Aus⸗ 
nahme des Roggens, unzweifelhaft beſſer. Für . Klee, Erb⸗ 
ſen, Rüben und Futterfrüchte überhaupt war die anhaltende Regen⸗ 
witterung in der Mitte des Juli äußerſt vortheilhaft. Der ausgezeich⸗ 
nete Stand der Hackfrüchte berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Die 
in Ausſicht ſtehende vorzügliche Karkoffelernte dürfte einen reichen Er⸗ 
ſatz bieten für die diesjährige, in hieſiger Gegend durchweg mangelnde 1 
Obſternte. — Geſtern fiel der Maurerpolier Rösler, welcher bei einem 
Bau in Podliski beſchukfiße war, von der Rüſtung herab und erlitt 
einen Schädelbruch, welcher ſofort ſeinen Tod an ecke Rösler 
iſt Familienvater und hinterläßt eine Wittwe mit mehreren Kindern. 

r. Wollſtein, 2. Auguſt. [Das Brandunglück in Rab 
witz.] Geſtern in der Mittagsſtunde brach (wie bereits mitgetheilt) 
in unſerer Nachbarſtadt Rakwitz im Haufe des Fleiſchermeiſters 
Kuhn am Markte Feuer aus, das bei der gegenwärtigen Trockenheit 
nach links und rechts ſo ſchnell um ſich griff, daß innerhalb kurzer 
Zeit 20 Wohnhäuſer nebſt den dazu gehörigen Stallungen und 
Scheunen, letztere gefüllt mit dem diesjährigen Ernteſegen, ein Raub 
der Flammen wurden. 22 Feuerſpritzen aus den umliegenden Städten 
und Dörfern eilten zwar ſofort auf die Brandſtätte zur Hülfe herbei; 
es war jedoch nicht Waſſer genug vorhanden, um ſämmtliche Spritzen 
in Thätigkeit zu ſetzen. Das Elend iſt in Rakwitz ſehr groß, da die 
Verunglückten meift arme Leute find, die bei dem überaus ſchnellen 
Umſichgreifen des verheerenden Elements nur das nackte Leben 
retten vermochten. Baldige fehnelle Hülfe von auswärts iſt dringend 
nothwendig. Ueber die Entſtehungsweiſe des Feuers iſt Beſtimmtes 
noch nicht ermittelt. tall. 

© Kletzko, 30. Juli. [Unglücks fal. DurchdcFahrläſſig⸗ 
keit kam beute Vormittag ein Knecht des Spediteurs Sulte in Gneſen, 
welcher 2 ſchwer beladene Woch 0 hierher beförderte, unter die 
Räder derſelben und erlitt dad de Varun Mane daß er 
nach wenigen Minuten verſchie N 8 Verunglückte, amens Krauſe, 
hinterläßt eine Wittwe und kleine Kinder, welche jetzt durch den 
Verluſt ihres Ernährers in die drückendſte Noth gelangt ſind. 5 

P. Sch önlauke, 1. Auguſt. [Nochmals das Lan dw 3 r⸗ 
feſt.] In Nr. 518 und 527 der „ 0). Ztg.“ hat der hieſige Kor⸗ 
reſpondent ſich über das am 23. v. M. hier ſtattgefundene pakxiotiſche 
Feſt nicht korrekt ausgeſprochen. Das Feſt war nicht eine ahnen? 
weihe, ſondern eine Fahn enenthüllung und haben die genann⸗ 
ten Herrn Geiſtlichen auf Bitten des Vorſtandes unſeres Landwehr⸗ 
Vereins nicht eine Weihrede, ſondern nur eine Anſprache gehalten, 
ſelbſtredend nicht im Ornate. 
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Sineis- und Volk swirtbſchaft. 
u Bankbetrug Wir haben in der Mittagnummer vom 2. d 


des Betruges Erwähnung gethan, den ein Angeſtellter des berlin 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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war das Geld fort. 


Nr. 535 Donnerſtag, 


Bankbauſes Joſ. Goldſchmidt u. Co. durch eigene Spekulationen, die 
er als Börſenvertreter der Firma auf deren Namen betrieb, verübt 
at. In dieſer Angelegenheit erſucht Herr Friedländer, derjenige 
Makler, mit welchem der flüchtig gewordene Commis Bütow die be⸗ 
treffenden Geſchäfte abgeſchloſſen hat, den „B. B. C“ von dem dieſe 

achricht ausgegangen war, um die ſachliche Mittheilung, daß alle 
Schlußſcheine von feinem Kaſſenhoten ſtets im Comptoir des Bank⸗ 
Haufe abgegeben worden find. Uebrigens habe ſich fein Totalumſatz 
mit dem betreffenden Hauſe, reſp. deſſen Angeſtellten auf 3250 Kredit⸗ 
aktien, die er gekauft. und auf 4700 Stück, die er verkauft hat, belau⸗ 
fen, der höchſte nicht kompenſirte Saldo betrug 1450 Stück eine Summe, 
die für den Vermittler der Geſchäfte keine auffallende Höhe hatte. Die 
en ultimo Juli fälligen Differenzen haben nicht 29,000, ſondern nur 


5,900 M. beträgen. : 
Gegenſeitige Wagenbenugung der Eiſenbahnen. Die 
im Auftrage des Handels⸗Miniſters von einer Anzahl von Eiſen⸗ 
ahnbeamten unternommenen Inſtruktionsreiſen nach England, um 
er die dortigen Eiſenbabneinrichtungen aus eigener Anſchauung 
nformationen zu ſammmeln, haben eiu ſehr reichliches Berichtreſultal 
ergeben und zu manchen Vorſchlägen, dortige Einrichtungen auch hier 
einzuführen, veranlaßt. So läßt jetzt das Handels⸗Miniſterium den 
königlichen Eiſenbahndirektionen eine auf Grund ſolcher Inſtruktions⸗ 
teife gemachte Mittheilung über die Grundſätze 1 die gegenſeitige 
genbenutzung und Abrechnung der Wagenmiethen in England zur 
enntnißnahme mit dem Bemerken auge en, daß gegen Ende dieſes 
hres die Vorſchläge für etwaige Uebertragung gewiſſer Einrich⸗ 
ngen auf die unter Staatsverwaltung ſtehenden preußiſchen Eiſen⸗ 
babnen in Berathung Fr treten und demnächſt unter Formulirung bes 
ſtimmter Anträge zu berichten haben. 
3 * Braunſchweig, 1. Auguſt. Bei der heute ſtattgehabten 
serienziehung der Braunſchweiger 20 Thalerlooſe 
432, 561, 622, 1092, 
8, 3008, 3068 


ftud die ac genden Serien gezogen worden: 
469, 1589, 1704, 1759, 1767, 2207, 2688, 271 g „3209, 4077, 
4202, 4387, 4451, 4855, 4893, 4993, 5087, 5346, 6051, 6154, 6309, 6393, 
6698, 6946, 7139, 7230, 7997, 8026, 8318, 8463, 8658, 8797, 8932, 
8988 9317, 9358, 9371, 9670. 7 
Italieniſche Finanzen. Italiens feiner zeit pro 1876 auf⸗ 
geſtelltes Budget enthielt folgende von Senat und Deputirtenkammer 
endgültig . — 8 des ae Geſammteinnahmen 
Lir 1, 315,132,190, Geſammtausgabe Fir. 1,320, 368,060. Der nun⸗ 
mehr vorliegende Ausweis über den Stagtshaushalt: Januar bis 
uni 1876 weiſt die nachfolgenden Zahlen auf, denen wir zur 
Vergleichung die Ziffern des erſtel Semeſters 1875 beiſetzen. 
: 155 Stemefter 5 


Geſammteinnnhmen Lir. 613,920,000. 599,000.00. 
Geſammtausgaben Lir. 628,729,000. 479,386,000. 


Vermiſchtes. 5 
* Königsberg, 31. Juli. [Verhaftung.] In Cranz wurden 
am Sonnabende 15 Iſraeliten aus Rußland, de ſich dort als Bades 
äſte aufhielten, nn: eines vor einiger Zeit in Rußland verübten 
Diebftahls von 48,000 Rubel verhaftet. In Petersburg beſteht unter 
einem Direktorium ein Dienſtmanns⸗Inſtitut, welches bedeutende Auf⸗ 
träge für Andere auszuführen übernimmt. So war demſelben vor 
einiger Zeit die Beförderung von 48,000 Rubel nach einem Städtchen 
bei Fe überträgen worden, ein Auftrag, der durch einen zuver⸗ 
läffigen Mann des Inſtituts in einem für ihn eigens un ere 
Eiſenbahncoups ausgeführt werden ſollte. Auf einer Station hatte 
der Mann daſſelbe auf eine kleine Weile verlaſſen; als er zurückkehrte, 
Ein ruſſiſcher Iſraelit, der von der Sendung 
te und den Eiſenbahnzug, in dem er ſich befand, aufmerkſam 
beobachtete, hatte das Geld geſtohlen. Er verließ die Eiſenbahn, ſchlug 
einen Seitenweg ein und traf auf demſelben einen Bauer, der ihn bis 


— 


eurer Regenguß nicht allein die Reiſenden, ſondern auch die Rubel⸗ 
cheine 2 t, ſo daß der Dieb dieſelben in ſeinem Quartier, um 
e zu trocknen, am Ofen ausbreiten mußte. Als derſelbe das Zimmer 
— eine Weile verlaſſen hatte, kam zufällig ein junger Iſraelit in das⸗ 
elbe hinein. Er ſah die Papierſcheine, ſtahl ſie dem Diebe und begab 
ch mit der Beute nach Petersburg, wo er Lede Vater davon Mit⸗ 
theilung machte. Dieſer verlangte die Theilung der Summe, welche 


5 einem ruſſiſchen Städtchen mitnahm. Unterwegs hatte ein unge⸗ 


auch erfolgte. Während ſich der Alte mit ſeinen 24,000 Rubeln über 
die Grenze uuch Preußen begab, blieb der Sohn in Petersburg; er 


wurde als der Dieb ausgemittelt, ihm der Betrag, den er noch bet ſich 
atte, abgenommen, und er zu hoher Strafe verurtheilt. Jetzt erſt 
ermittelte eine Geliebte des Alten, die dieſer treulos verlaſſen hatte, 
daß ſich ihr Ungetreuer in Cranz befinde. Sie machte dem Direkto⸗ 
num des Dienſtmanns⸗Inſtituts davon Mittheilung, daſſelbe ſtattete 
die Perſon für die Reiſe nach Cranz mit Geld und Legitimation aus, 
und ſo veranlaßte ſie am Sonnabende die Inhaftnahme des Mannes, 


Submission. Bekanntmachung. 


Die Lief von 50 i 
e Defen fol in Üfentliger Etomiffen 
r den Walliſchei⸗Warthebrücken⸗Neu⸗ Freitag den 4. Auguſt 1876 

au zu Poſen ſoll ſubmiſſionsweis Vormittags 10 Uhr 


vergeben werden. 


brücke mit 2 O ungen a 31, 
Stüpiweite, Pflaſterfahrbahn und Fuß din 
wegsholzbelag an egelte un 
chmiedeeiſen — 177392 Kilogramm] Offerten Des bis 
ae 018 eee eee. 
e Stheile achgebote unberückſi eiben. 
Ei > der Eiſenconſtruction 0 1876. 


1 Poſen, den 28. Juli 
muß ſpäteſtens am 1. Dee. c. beginnen. 

ie benöthigten Zeichnungen liegen 
auf unferem rathhäuslichen kechniſchen 
ren zur Einſicht aus, von welchem 
aus auch die weiteren Bedingungen, 
erechnungen und Erläuterungsbericht 
egen Erſtattung der Copiallenkoften 

Ogen werden können. 
daf eflectanten werden erſucht, 
elbft bis ſpäteſtens 


zum 19. Auguſt 
Mittags 12 Uhr, 


Ire Offert 
en verfiegelt und mit derfgeſchloſſen hat, daß das gegenwärtige 
5 Ben 8 0 . 


Handels⸗Regiſter. 


tragung der 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 470 
zufolge Verfügung vom 27, 


f 55 he . 91 4 = 
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1876, von hier durch N S 


Walliſcheidrücke“ nieder ulegen. 


tenen Vermögens haben foll 
Voſen, den 31. Jul 1876. 


Poſen, den 27. Juli 1876. 
Der Magiſtrat. Königliches Kreis⸗Gericht. 


Ein Vorwerk Ein Gaſthof 
95 140 Mor en, eine halbe Meile vonſin einer Kreisſtadt und in einer der ge⸗ 
oſen entferne mit bequemem geräumis|legenften Straßen iſt wegen Familien- 
don Wohnhauſe nebſt Garten und mit angelegenhelten aus freier Hand unter 
vepnisten MWirthichaftegebauben ift zulgünftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Alen Näheres beim Maurermeifter| Näheres ertheilt 


N. Nebig in Poſen. J. Michelſohn in Pleſchen. 
ucht bald . 1 k auf ein x; 5 

e end S8eg Lite Ein ganz jahmer Fuchs, 

A. W PC.. Zinſen pünktl. Zahlung.] ca. 3 Monate alt, ift zu verkaufen. 
C. 1 poſtl. Poſen, frei. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. an ordentlicher Gerichteſtelle verkauft, 


In unſer n zur Ein-] demſelben 
usſchließung der ehelichen] verkündet werden. 


5 uli 1876 fthekenſchein, Abſchätzungen u 
eben · Abe eingetragen, daß der F das 


1876 die Gemeinſchaft der Güter und gungen können im Bureau III. ein- 
des Erwerbes mit der Beſtimmung aus- geſehen werden. 


ubmiſſionsoffertef und zukünftige Vermögen der Braut wel 
le Eiſenconſtruction der Pofener die kur des durch Vertrag vorbehal.]Wirkfamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 


Adr. unter M. M. poſtlag. Koſten. 


welche durch den in Cranz ſtationirten Gensdarm erfolgte. Der Ver⸗ 
re bat feine That ſofort eingeſtanden, auch einen zweiten Glau⸗ 
ensgenoſſen als Denjenigen bezeichnet, der von dem geſtohlenen Gelde, 
wiſſend, daß ſolches geſtohlen war, Summen angenommen habe. 
Dieſer wurde ebenfalls in Cranz verhaftet. Die 991 en 
Staatsanwaltſchaft, welcher ſofort Anzeige von dem Vorfalle gemacht 
worden iſt, wird über das fernere Schickſal der Beiden zu entſcheiden 
Wenn das wohl in der Auslieferung an Rußland; beſtehen dürfte. 
Wenn bei den verhafteten Perſonen auch nicht die ganze Summe des 
eſtohlenen Geldes vorgefunden worden iſt, ſo waren ſie doch im Be⸗ 
fe ber Effekten und einer noch immerbin bedeutenden Baar⸗ 
aft. 


(K. H. 3. 

* gZüllichau, 31. Juli. In dem unweit der Stadt Eee Beie- 
enen Etabliſſement, genannt „zur neuen Welt“ hat ſtch in dieſen 
agen ein überaus hedauerlicher Unglücksfall zugetragen. Der Beſitzer 

des genannten 8 ſetzte ſich mit ſeiner Familie vor einigen 
Tagen zur Abendmahlzeit nieder. Da die Zeit, mit Rückſicht auf die 
drängenden Erntearbeiten, bereits beträchtlich vorgerückt war, 
wurde die im Laufe des Sommers unbenutzt gebliebene Petro ⸗ 
leumlampe, um bei dex Mahlzeit Licht zu haben, angezündet. 
Kaum war dies geſchehen, fo erfolgte eine heftige Detonation, die 
Lampe war Welche und das entzündete Petroleum erfüllte zu tau⸗ 
ſend kleinen Theilchen den ganzen Raum. Traurig waren die Ent⸗ 
deckungen der Eltern, nachdem ſie ſich vom erſten Schreck erholt hatten. 
Während die Mutter ſelbſt erhebliche Brandwunden davon getragen, 
waren zwei Kinder, ein Knabe im Alter von faſt 5 und ein Mädchen 
im Alter von faſt 6 Jahren, in der jammervollſten Weiſe von der 
brennenden Flüſſigleit beſchädigt. Der Knabe iſt feinen ſchweren 
Wunden erlegen und das N üdchen wird wohl kaum am Leben zu er⸗ 
alten ſein. Die beiden Kinder hatten in unmittelbarer Nähe der 
ampe, und ungefähr in der gleichen Höhe mit derſelben, geſeſſen, ſo 
daß in Folge deſſen ſie vorzugsweiſe ſo ſchwer verletzt worden ſind. 


* Danzig, 30. Juli. Ein Aufſehen erregendes Kapitel aus der 
Skandalchronik gelangte in den letzten Tagen zur Kenntniß der 
Gerichtsbehörden. Eine hieſige, mit Glücksgütern reich ausgeſtattete 
Kaufmannsfamilie erhielt nach und nach per Stadtpoſt eine Menge 
von anonymen Briefen, welche in der niedrigſten Schreihart mit 
r von ſſen miert kandal drohten, falls die enden 
ger ſich nicht herbeilaſſen würden, ſich hiervon durch eine Do tſendung 
von 11,000 Thlr. loszukaufen. Man übergab die Sache ſchließlich der 
Polizei, und durch ein von der letzteren in Verbindung mit der Poſt⸗ 
behörde erſonnenes Manöver Slang es am Freitag, eine hieſige 
Dame aus den an 1 tänden (2!) in dem Moment abzu⸗ 
fangen, als ſie ſpät Abends, als Dienſtmädchen verkleidet, einen neuen 
derartigen Brief der Poſt übergehen wollte. Die Dame befindet ſich 
heute bereits in gerichtlicher 9 und ſollen bis jetzt 36 ſolcher 
ſchmachvollen Briefe, auch noch an andere Perſonen gerichtet, er⸗ 
ae worden fein. Es fteht ſomit ein intereſſantes g chen 
evor. K. H. 3. 

* Schießplatz bei Jüterbogk, 30. Juli. Ein ſehr beklagens⸗ 
werthes Unglück ereignete ſich im Laufe des geſtrigen Nachmittags auf 
der hier angrenzenden Feldmark Clausdorf. in junger, bei der 
Feldarbeit beſchäftigter Burſche im Alter von 16 Jahren fand eine 
ſcharfgeladene, aber blindgegangene Granate vor. Ungeachtet der 
Gefährlichkeit dieſer Ser welche vor einem Jahre ſchon bei einem 
ähnlichen Falle demſelben Dorfe ein Menſchenleben koſtete, nahm der 
junge Mann, in der Abſicht ſich dies anſcheinend harmloſe Ding 
näher Ur beſehen, die Granate in die Hände. Dieſelbe krepirte in dem 
nämlichen Augenblick und NER dem unglücklichen Opfer beide 
Hände, ſo wie den rechten Oberarm vollſtändig. Der arme Menſch 
blieb bei Beſinnung und legte den ungefähr eine halbe Stunde langen 
ch nach feiner Wohnung ohne jede Unterſtützung allein zurück. Da 
ärztliche Hilfe nicht am Orte war, ſo wurde dieſelbe vom hieſigen 
Schießplatze requirirt, worauf ſich auch die hier anweſenden beiden 
Stabsärzte Dr. Korting und Dr. Roeher der hier übenden 3. Feld⸗ 
Artillerie⸗Brigade 12 an die Unglücksſtätte begaben und eine Ampu⸗ 
tation des rechten Armes im Schultergelenk und eine zur Hälfte des 
linken Unterarmes vornahmen. Ob der Unglückliche am Leben bleiben 
wird, läßt ſich nicht vorausſagen. (M. 3.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius n Po r in Poſen. 
In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 2. Auguſt. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet in einem 


Bericht aus Pera entgegen anderen Blättermeldungen, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Sultans Murad fortwährend zu den größten 


7 pr 5 tri chen Rheiniſchen Verbandtar : 0 if 2 
Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf., Tuch 18ſt Sasırag Nn in e ien Berben 


Das dem Rittergutsbeſitzer 
von Szoldrski gehörige 
Modliſzewko, das mit einer 


Jule Das dem Handelsgärtner Carl 
* r. 20% 


fammtfläche von 813 Hektar 98 Ar ſſtück, das mit einer ir n von] Berichtigungen, und i 


8 „1 Hektar 45 Ar der Grundſteuer 
40 Quadratmeter der Grundſteuer unter 3 und mit einem Neinertrage 


öthigt find für dieſe Straßen- in unſerem Geſchäfts⸗Lokal — Wall liegt und mit einem Reinertrage von 
n Bl tr. ſtraße Hr 1 = wet auch die Ber|1745,, Thlr. zur Grundfteuer und] uon 11, Thle. zur Grundſteuer und 
ungen ausliegen, verdungen werden einem Nu 
erfe gehörig ge zur Gebäu 
dahin rechtzeitig ab⸗Inothwendiger 


einem Nutzungswerthe von 264 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 
in nothwendiger Subhaſtation 


am 21. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
und das Urtheil über die Ertheilung 
oder ben a Tang des Zuſchlages an 
demſelben ge, Mittags 12 Uhr, 
ne 2 80 ne, Opp 
5 uszug aus der uerrolle, Hypo⸗ 
Sms töetenfcheln, Abſchätzungen und andere 
Nachwei⸗ das Grundſtück betreffende Nachwei ⸗ 
„Hungen, deren Einreichung jedem Sub⸗ 
haſtations-Intereſſenten geſtattet iſt, 
ingleichen etwanige beſondere Bedin ⸗ 
gungen können im Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. - 
Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite 
zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Hppothekenbuch bedür⸗ 
gen nicht u Neben e f eh 
ten n haben, aufgefordert, geltend zu machen haben, aufgerorbert, 
netten 3 del Pröll dieſelben zur Vermeidung der Sur 
fion fpäteftend im Verſteigerungs⸗ſſion fpäteftens im Verſteigerungstermine 
Termine anzumelden. anzumelden. 9. Juli 1876 
Gneſen, den 18. Juli 1876. Gneſen, den 19. In 5 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
5 Der Sub — er iu ach. 
0 An e Wieſenbau 
EEE Si 1 b Billard ift nchſt all. Zube 
ünther, j 
EhromicerHaul, bei Xions. icht an der Kreuzburger Eiſenbahn. 


ungswerthe von 644 Mark 
eſteuer veranlagt iſt, ſoll in 
Subhaſtation 


am 17. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


und das Urtheil über die Ertheilung 
oder Verſagung des Zuſchlages an 

age, Mittags 12 Uhr, 
Auszug aus der n b 
rundſtück betreffende 
ate deren Einreichung jedem Sub 


aſtations -Intereſſenten geſtattet iſt, 
ingleichen etwanige beſondere Bedin⸗ 


ache Ute werden alle diejenigen, 
e Eigenthum oder anderweite zur 


ung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
ng nicht eingetragene Realrechte gel- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| Beſorgniſſen Anlaß giebt und von Beſſerung nicht das Geringfte ver⸗ 


02 belegene Grund- lichen Oſtbahn für Sprit, 


Kupferſchmiede⸗ Handwerkzeu 
beni ufd 7 neues fr. An in 


. fehr b 
verk. in Oſtrowo bei E. Möbler hofſtraße 53. 


3. Auguſt 1876. 


lautet. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus Nagufa vom 2.x 
d.: Der Verſuch Mukhtar Paſcha's dem von den Montenegrinern be⸗ 
drohten Bilek von Trebinje aus zur Hülfe zu kommen iſt, geſcheitert, in⸗ 
dem 8000 Montenegriner bei Ljubomir Trebinje bedrohen und die 
Verbindung Mukhtar's mit Bilek bereits abgeſchnitten iſt. 
Konſtantinopel, 2. Auguſt. Nach Regierungsmeldungen iſt 
Mukhtar, nachdem die Inſurgenten in Neveſinje und Umgegend zer⸗ 
ſtreut worden, in Bilek eingetroffen. Als er am Morgen ſeiner Ans 


kunft erfuhr, daß der Feind ſich auf den Anhöhen bei Bilek konzen⸗ 


trire, ſandte er ein Rekognoszirungscorps ab. Daſſelbe, unverzüglich 
abgerückt, traf ſo beträchtliche Maſſen Montenegriner, daß es nach 
Bilek zurückgehen mußte. Die Avantgarde des Corps, welche zu weit 
vorgegangen, erlitt bei nummeriſcher Ueberlegenheit des Feindes einige 


Verluſte und büßte 3 Kanonen ein; zwei höhere Offiziere find ges _ 


fallen. Die Armee von Niſch rückte geſtern von Derbend, welches 
Abends zuvor beſetzt worden war, ab und beſtand ein lebhafteres 
Gefecht mit den Serben, die ſich nach ſiebenſtündigem Kampfe vor 
drei Tagen nach Pandirola und Knjazewatz zurückgezogen haben. Im 
geſtrigen Gefechte wurde der Feind vollſtändig in die Flucht geſchla⸗ 
gen und verlor viel Waffen, Munition und Gefangene. Die Armee 
von Niſch marſchirt ſieg reich gegen Kiverowaz vor, welchem ſich die 
Avantgarde bereits genähert hat. Suleyman wird die beabſichtigte 
Vereinigung mit der Armee von Niſch jetzt ſchon vollzogen haben. 


Ueber die höhere Fachschule für Maſchinen · Techniker in der 


Stadt Einbeck — Provinz Hannover — erhalten wir von dem Ku⸗ 


ratorium derſelben die nachſtehende beachtenswerthe Mittheilung. 
Die Schule verfolgt die Aufgabe, jungen Leuten, welche ſich dem 
Maſchinenbau im Allgemeinen oder einem ſpeziellen Zweige deſſelben 
widmen wollen, eine wiſſenſchaftliche Ausbildung zu geben, die ſie un⸗ 
mittelbar nach dem Abgange zur Uebernahme der verſchiedenen Stel⸗ 
lungen eines Maſchinen⸗Technikers, als Konſtrukteur, Zeichner, 
Werkmeiſter, Monteur in der Praxis befähigt: Ganz beſonders 
will fie ſolchen jungen Männern, die bisher nur praktiſch als 
Maſchinenbauer, Maſchinenſchloſſer, Mechaniker c. gearbeitet 
haben, Gelegenheit bieten, die erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſe 
ſich anzueignen, damit ſie hinfort als Maſchinen⸗Techniker fungiren 
können. Der Lehrgang iſt dem der königlichen Gewerbe = Akademie zu 
Berlin für Maſchinenbau nachgebildet, jedoch, ohne Vernachläſſigung 
weſentlicher Gegenſtände, inſoweit abgekürzt, als alle theoretiſche Unter⸗ 
ſuchungen, welche mit den Anforderungen der Praxis in keinem nä⸗ 
heren Zuſammenhange ſich befinden, ausgeſchloſſen find. Nach been⸗ 
digtem Lehrgang erhalten die Abiturienten entſprechende Stellungen 
vermittelt, und ſind in dieſer Weiſe bereits zahlreiche junge Leute 
lazirt worden, da die Schule eines guten Rufes in der induſtriellen 
Welt ſich erfreut. Als beſondere Vorzüge, durch welche die höhere 
Fachſchule zu Einbeck vor ähnlichen Lehranſtalten ſich hervorthut, 
bezeichnen Sachverſtändige, welche die Anſtalt inſpizirten: die ſtrenge 
Beſchränkung des Lehrplans auf das eine Fach, den Maſchinenhau 
mit ſeinen Hülfswiſſenſchaften, und die ſorgfältige Ausnutzung der 
Studienzeit durch den nur drei hälbjährige Kurſe umfaſſenden Lehr⸗ 
ang. ! . 15 . . 
ogar unentgeltlich ertheilt und bei den billigen Ortspreiſen für Woh⸗ 
nung und Koſt ſind die Aufenthaltskoſten mit geringem Aufwand zu 
beſtreiten. Als eine ſtädtiſche, gut fundirte Anſtalt braucht die 


Schule auf einen Unternehmer⸗Gewinn, den die Privat ide be 


erzielen wollen, nicht Bedacht zu nehmen. Die Direktion tft einer be⸗ 
währten Lehrkraft anvertraut und als Fachlehrer fungiren ausſchließ⸗ 


wiſſenſchaftlich gebildete e welche eine mehr⸗ 4 


li 0 
lührige Erfahrung in der Praxis aufzuweiſen vermögen. 


r Newyork, 29. Juli. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſt⸗Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd „Moſel“, Capt. 
H. A. F. Neynaber, welches am 15. Juli von Bremen und am 
18. Juli von Southampton abgegangen war, iſt heute 5 Uhr Morgens 
wohlbehalten hier angekommen. 5 
Baltimore, 28. Juli. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Braunſchweig“, Kapt. 
C. Undütſch, welches am 12. Juli von Bremen und am 15. Yult 
3 Southampton abgegangen war, iſt geſtern wohlbehalten hier an⸗ 
gekommen. 


Derſelbe enthält die Aufnahme der Station Sterkrade der K. M. Dr 


und Spiritus, Ermäßigung des Frachtzuſchlages und 
auf den Verbandſtationen zu haben. 
uben und Breslau, den 29. Juli 1876. 


Direktion der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Ludwigsberg ſteht auf 
Freitag, den 18. d. Mts., 
Morgens 9 Uhr, 


inſchen Gaſthof zu Moſchin Termin an zum Verkauf von 
20 Sang u e A en Schußbezirken Landsort und . — 13 


Stück Aſpen⸗Nutzholz aus 


ut B rü 1 go e, zu Gnefen]für Eifen- und Stahlwaaren und der Station Pr.⸗Stargard der Kön 
e- unter 1d 


Seeberg, Unterberg und Brand. 
Er uftige werben hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf⸗ 
maaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der hieſigen Re⸗ 


iſtratur 0 
gen find, die zum Verkauf geftellten Hölzer auf Verlangen an Ort und 


telle vorz 
Oberförſter. 


upeigen. 
Ludwigsberg, den 2. Auguſt 1876. 
ger. 


Der Königliche 
Verpachtung. 


Todeshalber bin ich Wil: 9 Deſtillationg⸗ 


as Schulgeld iſt mä i bemeſſen, Repetitionsſtunden werden | 


dem Schutzbezirk Louiſenhain und einem größeren 
Ouantum von Reißig und Stockholz aus den Schutzbezirken Landsort, Pilzen, - 


eingefehen werden können und die betreffenden Forſtſchutzbeamten ame 


Geihäftstanfgefnd. 


und Material⸗ 


aaren⸗Geſchäft, mit Eiſenwgaren ver⸗ = 


lens meinen in Bromberg ſ bunden, wird bei einer Anzahlung ven 


5. bis 7000 Thaler zu kaufen oder zu 
achten geſucht. 
1 2 — 10 an 

oſen erbeten. 


ſehr ſchön gelegenen Gaſtho 
ſofort zu verpachten. Zur 
Uebernahme ſind ca. 700 bis 


800 Thlr. erforderlich. Alles] Fee Ei ener Per 
Nähere bei mir ſelbſt, Bahn⸗ der been höheren Schulen in Penftom 


en. Zugleich wird Nachhilfe 
Bei — Schularbeiten gewährt. Adr. ſub 


W. Heise, Bromberg. ]. N. 30 peſtlagernd hier. 


Offerten unter 
Rudolf Moſſe 
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3 iſche! Leb. Hechte u. Barſche] Gartenſtraße 16, Wohn. z. 2 St.] Ein Fuchswallach mit Bleſſe 8 dar 
Henle lg ab Ahr 5 und Küche 8 I: Se verm. alt, eine Fuchsſtute mit Hi e und 
w. ⸗ 


Naoth wendiger Werkaufla — 
0 0 ' empf.: Hochfeinen Sahn« u. In Nawitſchöiſt ein gut gelegenes, weißen Hinkerfeſſeln, blind, 3 Jahr alt 
Käſe, beſte Eitronen u. Apfel⸗ großes Geſchäftslokal pr. 1. Oltober u und ein brauner Wallach mit Bleſſe 


Pe 5 i den Date Grobe lage, 4 Th ehnienm Die städtische höhere Fachschule für 9 
er 9 © | — 3 x 1 

dene ler ichen Maschinen- Techniker aer sitig._SKietiepofr. vermiethen, Näheres bel Adolph und zwei weißen Beifeln end Jun alt 

e Täglich frischen nebſt Geſchirren und kleinem Wagen 


Baftian un Julie Kistler ſchen en. 0 ella b. e 
= beginnt am 12. October das neue Seme- zollack in Rawitſch. \ 
— Honorar pro Semester 90 Mark. Logis ſind in der Nacht vom 30. zum 31. 
8 5 mit Kost pro Monat 36 bis 42 Mark. Pro- 
2 
1 


FCb'beleuten gehörſge Grundſtück, wel ⸗ 


— 


ches mit einem Flächeninhalte von 18 änſebraten Ein junger im Polizeifache geübter 5 . 
Fe dee ee C/ Eprnde mäctg, Suhzur Un venalne Oi Baht 
rundſteuer unterliegt und mit einem spect und Lehrplan gratis durch die 5 Sapiehaplag 7. findet zu ſeiner weiteren Ausbildung und dem Wiederbringer eine — 1 


N Grundſteuer⸗Reinertrage von 155 M.]! 
285 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 

einem Nußungswerthe von 105 Markf Ne eee eee 
veranlagt ift, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ „_ * 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation am — 


Diai.ienſtag, 
den 7. Novmbr. d J. 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Königl Kreis. 
geist, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
w 


5 * en. 
Poſen, den 20. Juli 1876. 


Belohnung zugeſichert. 
Neuhauſen bei Wongrowitz, den 
31. Juli 1876. 
E. Arnous. 


Provinz Hannover. Direction. ute Beſchäftigung im Magiſtrats⸗ 
Bureau zu Pitſchen Meldungen ſind 
5 an den dortigen Bürgermeiſter Griem⸗ 
beg gu HOT FE) 
Für 2 Knaben im Alter von 11 und 
8 Jahren 7 5 105 Er Oktober 
einen Hauslehrer der bis Quarta eines 
Gymnaſiums vorbereitet Schloßſtr. 83, J. Slibern ie 
Oſſowo bei Bielewo 55 Goſtyn. BESTEN An hd Aline A 
mern en Zamilten-Nahridten. 
behufs Ertbeilung arithmetiſchen Unter Men Auen deu Bio ig - 
richt. Offerten K. 26, Po. St Cohn aus Rakwitz beehren wir uns 
Auf Dom. Zkotnik bei Poſen findet ergebenſt anzuzeigen. 
ein tüchtiger, beider Sprachen mächtiger olff Aſch und Frau. 
8 Aſch 


Hofbeamter 
ſofort Stellung Gehalt jährl. 300 M. 


ee ß 
ee Ff, Original-Sooe, ER Pens e en 
G. . ed Kl N) a Sch Kar 5 (b. 3571) la 1 M. 20 Pf. empfiehlt 
Larl Hahn, Berlin, s gemmandantenſtr. 30, Grand Hötel de Franc». 
Roeder's Blaschinen-Pabrik, ., Feinstes gewinn, 


Breslau, Sternuſtraße 5, „ Breiteftr. 12 
liefert in anerkannt beſter Gonftruction 


Magenkrampf 


In der neuen Betſchule 1 
ift eine Männerſtelle zu verm. Näheres 


22 


Königliches Kreis-Gericht. Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler u. Reinigung 5 

i l tz Cohn 
Der Subhaſtations⸗Richter. 200, 300 und 1500 Mk. wird ſofort und ſicher beſeitigt „ er Verlobte 
En Kr) möge sehahedeien. Ara Tote, denen ofen Kati. 


zu Michaelis. Gehalt nach Ueberein⸗ elene Gellhorn 

kommen. 5 Theodor Guſowski, 

Podanin b. Chodſcheſen, d. 31. Juli 76. Verlobte. 
Schmedorf, Gutsbeſitzer Kletzto. 


Einen Hausdiener, Auswärtige Jamitten⸗ 


— ider bereits im Möbelgeſchäfte thätig Sri 
war, ſucht die e e TER we er 4 uk 
S. Kronthal & Söhne. in Hamburg mit Hrn. Mülbeim Maß 
l. 


— Der Frau Michalina Koerbel 
* iſt das Sparkaſſenbuch Nr 35,735 der 
Er Biefigen Sparkaſſe ausgefertigt über 317 
g ark 30 Pf. auf den Namen des Kin⸗ 
des Stanislaus Kalmierczak hier, 
verloren gegangen. 

Es wird daher ein Jeder, der an 
dieſes Buch ein Anrecht zu haben ver. 
meint, hierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte und zwar 
ſpäteſtens in dem auf 


den 18. November d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Mende 


2- u. 4 ſpännige Dreſchmaſchinen mit Stroh⸗ 

ſchüttler, 600 u. 900 2 
2ſpännige Dreſchmaſchinen ohne . . 250 Mk. 
Breitdreſchmaſchinen 600 Mk. 
I-, 2- u. 4ſpänn. Göpek 165, 300 u. 600 Mk. 
Siedemaſchinen 90120 u. 180 Mk. 
Haferquetſchen, 

Schrootmühlen für Mais 100, 150-200 Mk. 
Getreidemähmaſchinen Burdick, mit Tiſch zum 
Aufſchlagen, Kirby⸗Grasmäher. 
Catalog gratis. Vertreter werden geſucht. 


Ingwer Extract 


von 70 oder mehr Kühen ſucht ein kau 
tlonsfähiger Käfer zu pachten. Offerten 
9.21 W. M.. 70 befördert die Erp 
Ztg. 


Aulehenslooſe DE 
jeder Art, ſowie 


Einen Lehrling hierorts mit guter nicke in Schwartow b. Cörlin. — Fr 
Schulbildung ſucht Marie Steinhauſen in Berlin mit Kreis⸗ 
Jacob Zadek, Neue Str. 5 richter Oskar ae in Nörenberg i. 


Ein tücht Zuſchneider wird für ein Pomm. — Frl. Eliſabeth Henning mit 
bieſiges feineres Herrengarderoben - Ge ⸗ int Schwelln 1 1 au al. 
t Der Tofazt aber IB Bgufl De Anna Hoppe in Frankfurt aM. mit 


enen, Wirten des 3 af re Güter preis- Verzugshalber gänzlicher mer Serienloofe a Epe. . . . „ Pe Pair in 
Buch für erloſchen erklärt u = R werden ſtets coulant ge» u. verkauft von "che zum ſoforligen Antritt einen Gtrfurt. — Frl. Marie Leonhardt in 
Meer ein neues an deſſen Ausverkauf meines großen Lud wi R ee n e eder Gumbinnen mit Regierungs ⸗Aſſeſſor 
gefertigt werden ſoll. 4779 Schuh⸗ und Stiefel⸗Lagers 8 p dehrling. Horſt Freiherr v. Lynsker in Wernige⸗ 


81 Juli 1876 rode. — Frl Martha Voges mit Stabs⸗ 
Poſen, den 18. Juli 1876. Graetz Hotel de Berlin. arzt Dr. Pieper in — — Frl. 


Königliches Kreisgericht, Een irre | D Ein zuverläffiges evangeliſches Mäd. Marie Rumſchöttel in St. Wendel mit 


theilung für Civilſachen. chen, nicht unter 30 Jahren, im Nähen Dr. Eugen van Dye in Oſiende. — 
8 9 ſach . 2 8 zur Beaufſichtigung 2 Frl. Margaret e Weiß mit Hrn. Fritz 
reiteſtraße 1. 


Ci ( tuell ) 5 0 = An = 5 u. 6 Bed wird E 1 ut 8 wa 
ine (eventuell zwei 0 Sen ET NET REN FRTSST en ei gutem Gehalt zum 1. r. ver erehe : Hauptmann Augu 
ausgehende Eine Strumpffabrik 


Eine feine Wohnung 


(4 Zimmer und Zubehör, 1. St.) hat 


langt. Anmeldungen nebſt Zeugniſſen Freiherr von Lon mit Frl. Viktoria 


franko zu ſenden an Freiin von Humboldt in Berlin. — . 
rg. 


8 wünſcht hier ein kleines ſehr billig zu vermiethen v. Delhaes, Philipp Lang mit Frl. Alma Kol 
Guts- Hypotheken 5 Badewannen 5 Commiſſions⸗Lager 5 Galt 1. St. auf Boromfe b. Clempin Geboren: Ein Sep Dem 
in allen Größen, auch für 5 Ein mit dem Speditions fache Ferdinand Graf Harrach in Tiefhart⸗ 


von zwei bis drei Qualitäten feiner Verſeßungshalber iſt Halbdorfſtr 22 a 
couranteſter gebleichter Frauen. eine en aus 3 Stuben und Küche 
ſtrümpfe, im Preiſe von 9—40 Marklnenft Zubehör beſtehend, ſofort zu ver. 


im Geſammtbetrage von 
13000 bis 15000 Thlr. 


tr mannsdorf, Prem ⸗Lieut. v. Langendorff 
Stellung. ae ee eee in Hannover, G. Schirmer in Berlin, 


Waſſerleitungen eingerichtet, 


x ; illiaſt ) N 7 Jul. Hermann in Lichtefelde, Ritterguts⸗ 

8 E werden für ca. 10 % des empfiehlt billigf Ber. N aden 1 som miethen. Moritz Jacobſohn, befiper v. Kahlden 3 
Nennw erths a f 8 FE 1 EEE FE EEE TRFFITE Bronber lizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Sikorski in 
BE Bafteibe übernehmen wollen, werden ge⸗ Bergſtraße Nr. 4 und Spediteur der k . Pftbahn Schmie el. — Eine Tochter: Herren 
— u { aufen eſucht 388. beten ihre Adreſſen und Referenzen ann b f 1 der Sberſchle. Eifenbahn Prem. Kent v. Wagenhoff in Ehren ⸗ 
8 3 ß „ Haaſenſtein & Vogler in Chemnig] St. Martin 76 rode, Profeſſor Behrend in Greifswald, 
unter H. 21740 durch a —— > funter Chiffre B. J. 124 zu ſenden ſind Mittel. und große Wohnungen] Sum 1. Oktober ſuche ich für meine Apotheker Max Riedel in Berlin, Mau⸗ 
Haasensteln & Vogler 5 (H. 32955 b.) vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen Apotheke einen t rs 3. E. ... 5 u 
Vertreter Müh lenſtraße 22, Lehrling. daß in Belm, Pferde im 


in Breslau. 


FE Liſſa, Prov. Poſen. 
SAREISTIRERSEIIET LETTER 


8. Wimmer. 


Ecke der St. Martinſtraße, 3. Etage, 
rechts, iſt ein möblirtes Zimmer mit 


für die Provinz Poſen 


Mettmann, Landrath von Kühlwetter 
in Bernkaſtel. 


Universal - Handwerkzeug, 


Se ue, von einem großen Haufe geſucht zum 2 rn 
ve 2 vereinigt alle Werkzeuge in sich, Pertri aer „ſeparatem Eingang, wenn gewünſcht Geftorben: Advokat Anwalt a. O. 
SW Homöopathische | z. B. Hammer, Zange, Meissel, Na- ln Schengen aint, Deren mit Benutzung des Pianino, zu verm 2 Ein Forſtmann, Gottfried au Böcker in Köln, Sek. 
— Kur en gelzieher, Sehraubenschlüssel, sub E. L. Nr. 5996 befördert Ru-] Fiſcherei Nr. 4 eine Wohnung von 30 J. 3 theoret u. prakt in allen Lane eh . in Kiel, Mafor 
8 5 Be 3 Brecheisen Kistenöffner ete. ete.polf Moffe in Leipzig. 2 Stuben und Küche, ſowie kleinere Zweigen der Forſtwirthſchaft, in Tara- 2 D. Leo » Hartwig in Halberſtadt, 
— Allen meinen Patienten, wie für ca. 25 verschiodene Zwecke]. Ein gut er Isel it Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen. tion und kaufm Ausnützen jeder Wald- Fri. Lucie Leid) in Magdeburg, Haupt⸗ 
55 auch anderen Kranken jener brauchbar 11 solide guarbeitet, fein Bl age ‚Blügel iſt zu Wohnungen 3. l. Oct. zu Vermieten. komplexe, ſucht Stellung. Hi Offert. mann Kallenbach Sohn Fritz in Dres⸗ 
= Gegend, die en langwierigen geschliffen und lackiri kostet eoln-ſin Schriimm äheres bei Frau Bleich 1 775 . 9. unter M. O. 500 der Pot. Stg. den, Kunſthändler Alexander Fortunato 
I Krankheiten leiden 2. sich mei- Hplet 4 Mark. H. Schoenfeldt, Fa. ehen von er 1. Etage, zu Ein Comtoriſt Sala in Charlottenburg, Frau Marie 
8 — ne — 5 3 — rikant Berlin, Leipzigerstr. 134. Ein gut erhaltenes Mad- . 128 = Referenzen Erg de: Par ne ee er 
8 losen Fällen bewährten Hell- 5 A 5 ’ n ngagement dur ie Com: || 0 8 5 

5 methode unterziehen wollen, die dap aun une 9 kur gehendes Schiffsgefä will Schützenſtr. 19, 20 U. 21 miſſion für Stellenvermitte⸗ in Berlin, Hrn. Herm. Gehrcke Tochter 


Martha in Berlin, Schlächtermeiſter 
Auguft Michaelis in Berlin. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße Nr. 18). 


slgguipnugg an! aylung 
'pisaugıd 8 


Zu vermiethen: lung im Verein junger 

1. Wohnungen von 2, 4 u. 8 Zimmern. leute zu Poſen. e 

2. Geräumiges Heller-Lokal. A. Wongrowitz, Kl. Gerberſtr. 20. 

1 Nlchrere 9 . — ee Ein durchaus routinfrte 

Ein gut mb. ln iſt gl. bill. zu B d e n be it 

verm Cie der Or. Gerber und Dome [Sen nie zur Gate fh, Im geepten| Donnerfag, den 3. Mugut 

er eee Jahren, Soldat, beider Landesſprachen Benefiz für Herrn 
Ein ſchönes, gut möblirtes mächtig, fucht anderweite Sellung. 

2fenſtriges Zimmer mit ſep. Gef. Off. werden poſtlag. Antonin 

Eingang iſt p. ſofort oder 


J. Pf. 1876 erbeten. Gustav Erdmann. 
15. Auguſt Tindenſtr. 6, 


Se a Mit beſonderer Erlaubnig des 
im 2. Stock, event. auch mit 


kaufen 
Oscar Mittelstaedt 


in Mariancwo bei Zirke. 


Durch 


Benachrichtigung, dass ich auch ® 
ferner brieflichen Rath n., zu- 
gleich die erforderlichen, selbst # 


gun ee 
ereitetenMedicamente ertheile, -n 1995 » guoylimuuag wog (pı ung 
wenn mir genauer Krankenbe- F 


& 
AU 
J Hicht eingosendet wird. neos dasz unc 
br. Lorwenstelm. Icping nalagk u use usgoteg 70 I 
2 homödopathischer Specialarzt, Wlan) egurjp hne eee us 
Berlin, Münzstr. 16. end uu pn su A wigoldus uy 


* 


> 
81.739 ur un diese 767 ad von uach Anatherin- 
f . K |, yj90u 'uagpBabennaag (gang Pro Mundwaſſer 
* : 2. 172 Tee ieee eee 
=. Das Atelier für lünſt⸗ an! n 'ausßugaqujgsusl] von Dr. J. G. Bonn, Lt 
3 7 1 bag u Hung -nv 7 end Hof⸗Zahnarzt in Wien. 
liche Zähne, 


— 
— 


Ein tücht. Ziegler mit guten Zeugn 
ſucht zum us Stell. Nh. 5 N Herrn Verfaſſers und nur ein- 
den Port. Hartwig, Wilhelmsſtr. 16. malige Auffährung von 


„qi and Bunypapups nba : 2090 Anerkannt und erprobt als be» 


82 ABER R ! ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes — . — ge 
Zaßhnoperationen, Plombirun⸗ Dapnubs6 29 aromatiſches Zahn- und Mund- 8 2 Neu! Neu! 

E — mit Gold und anderem U 5 . J woher zur Slärtung, Belebung, Burſchengelaß zu vermiethen. Ein Revierförſter, Verlor'ne E re. 

8 . agug ungog wodungpe 159 gv fg Erſeiſchung und Reinigung der Näheres daſelbſt rechts. theor u. prakt. gebildet, evang., 33 Jahre N + S- 
! . , 
i 8 i ; 35 2 , . ohrmann⸗Rlegen. f 
5 Auf dem Don 155 . 1 — e iſt ein anſprechend geräumiger Laden, ügliche Referenzen 1 05 8 Repertoirſtück des k. k. Hofburg · 


gen vor 
als ſelcher pr. Januar oder Apr 


dauernde Stellung. Gefällige Offerten 
unter 0. M. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein praktiſcher 


8 Da 
Dr. G6. Blöcken, b, Gneſen fiehen 100 Ham⸗ 
OD cstrowyo, mel und 200 zur Zucht 
empfiehlt ſich einer geneigten taugliche Mutterſchafe 
a Beachtung. zum Verkauf. 
Regelmäßig jeden Monat bin ich für . 
Zahnkeidende zu konſultiren: Am 1. 
u. 2. in Pleſchen, 3. u. 4. in Jarot⸗ 
5 Jain 8. u. 9. in Koſchmin, 10. u. 11. 
in Krotoſchin, 15. u. 16. in Kempen, 
. u. — — ne Wartenberg, 22. 
u. 23. in Schildberg. 
x * Wihrend 2 übrigen Zeit bin ich in 
Odſtrowo anweſend. 


ſowie auch Wohnung von 4 gr. Zim ⸗ 
mern, Küche und Zubehör, 3. Etage, 
v. 1. Oktober zu vermiethen. Erſterer 
auch ſchon von gleich 

Näh. Mühlenſtr. 39 p. r. 

Ein Laden mit Schaufenſter in fre⸗ 
quenteſter Gegend hier per 1 Okt. zu 
verm Näh. im Bierdenot Breiteſtr. 12. 


Theaters in Wlen. 
Hierauf: 


ahn Paſta zu 10 bis 20 
ge. — Vegetabil. Zahn ; 
pulver zu 10 Sgr. —-Plombe 
um Selbſtausfüllen hoh⸗ 
er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 
Depots in den melſten Apothe⸗ 
ken, in Poſen bei Herrn 
S. Alexander (9. Kirſten), 
St. Martin 11. 


Brod! Brod! 


vom Dom Mur. Goslin empfiehlt 
Guſtav Wolff, Breiteſtr. 12. 


Wiener Caffee, 


Neu! Neu! 
Der Beſuch im garcer. 
Humoreske in ! Akt von Ernſt 

Eckſtein. 
Repertoirſtück des kgl. Hoftheaters 


in Berlin und ſämmtlicher erſten 
Bühnen. 


Interims⸗Stadt⸗Theater 
Donnerſtag den 3. Auguſt 1876: 


ætravorſtellun 
75 Pf. 6: RE . 75 Pf. 


7 


Hiermit erlaube ich mir die verehrten 
Reſtaurateure Poſens und der Umgegend 
wird 8 benachrichtigen, daß ich größere 
gegen illards unter Garantie in kleinere 
eine umarbeſte, wie ich an dem Billard des 
ol Herrn Mufiatowsti, Gr. Ritterſtr. 3 
dies bewerkſtelligt habe. 

J. Bortliſzewski, 

Tiſchler⸗Meiſter 

Große Ritterſtraße No. 14. 

Graben Nr. 22 iſt ein aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche und Nebengelaß beſtehende 
Wohnung zum 1. Oktober c. zu verm. 


e a fe Robert und Bertram 
RAR - Ä anonymen Wege zu beunruhigen ſucht, 9 n 
fab 40, 180, 180 und 280 ff nehme ſich mit feinen pöbelhaften Lügen. Freitag den 4. Auguſt 1876: 
ine vorzügliche Auswahl roher Senne ohnnng betreffend. Nachrichten in Acht; die Perſönlichkeit[ Gr. Gartenfeſt u. Vorſtellung. 
Caffees von 110 Pf. pro Pfd. an. diefer ſauberen Creatur iſt mir wohl| IN fi 
Feigen Caffee von Weber in bekannt, und werde ich ihr ſchon das Feldſchloß⸗Garten. 
Heute Donnerſtag: Salami von 


Richard Fischer. MN. A. lun. . Hernhaedt 
rer uad Bean non W. Pierer 1. Er. G- Wien bi bee. E 


